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Thronrede und Preſſe.
Nachdem wir ſowohl geſtern, unmittelbar nach dem Ein-

treffen des Telegramms, das uns den Jnhalt der Thronrede
übermittelte, als auch in der heutigen Morgennummer uns
des Ausführlichen über den Jnhalt des hiſtoriſchen Akten
ſtückes ausgelaſſen, erübrigt es uns jetzt, aus den Preßſtimmen,
ſoweit fie bisher vorliegen, unſern Leſern ein Bild zu geben
von der Stellung, welche die Oeffentlichkeit der Thronrede
gegenüber einnimmt. Soweit die einzelnen Organe nicht durch
ihre beſondere Stellung Grund dazu haben, tendenziöſen Spitzen
Raum zu geben, iſt die Aufnahme der Thronrede kühl und
gelaſſen.

An dieſer Stelle ſei gleichzeitig einer Berichtigung Raum
gegeben, zu der wir uns in Folge einer Verſtümmelung des
Telegramms mit dem Jnhalt der Thronrede veranlaßt ſehen.
i Paſſus der über die finanzielle Reform handelt, muß
heißen

„Das finanzielle Verhältniß der Einzelſtaaten zum Reich hat
ſich in einem für die erſteren bedenklichen Umfange verſchoben.
Während die Einzelſtaaten ein Jahrzehnt lang hedeutende Mehr-
überweiſungen vom Reich empfingen, iſt das Reich gegenwärtig ge
nöthigt, zur Deckung ſeiner eigenen Bedürfniſſe erhebliche Zuſchüſſe
von den Einzelſtaaten zu fordern. Dieſem drückenden Uebelſtande
vermögen die Mehreinnahmen aus den Reichsſtempelſteuern nur
zum Theil abzuhelfen. Es iſt deshalb die Erſchließung
weiterer Steuerquellen unerläßlich. Demgemäß wird Jhnen
von neuem ein Geſetzentwurf vorgelegt werden welcher
die anderweite Beſteuerung des Tabaks in Ausſicht nimmt.
Nicht minder halten die verbündeten Regierungen feſt an der
Forderung einer organiſchen Auseinanderſetzung des Reiches und
der Einzelſtaaten, um die Finanzwirthſchaft des Reiches ſelbſtſtändig
zu machen und die Einzelſtaaten wenigſtens für längere Zeit vor
ſchwankenden und ſteigenden Anforderungen zu ſchützen. Behufs
baldiger Durchführung jener durch die föderative Geſtaltung Deutſch
lands gebotenen und zur Aufrechterhaltung finanzieller Ordnung
unerläßlichen Reform haben ſich die verbündeten Regierungen in
deſſen enſchloſſen, auf die im Vorjahr zu Gunſten der Einzelſtaaten
geforderten Mehrüberweiſungen zu verzichten. Ich gebe mich der
ſicheren Erwartung hin, daß nunmehr auf dieſer neu gewonnenen
Grundlage eine volle Einigung mit Jhnen erzielt werden wird.

Zu dem Theil der Rede, in welchem der Kaiſer alle zur
Arbeit in den Räumen des Reichshauſes Berufenen zu ſelbſt
verleugnender Treue auffordert, bemerkt die Nord. Allg. Ztg.

„Mit dieſer Mahnung ſchließt ſich die Thronrede den ernſten
Betrachtungen des beſten Theils der deutſchen Preßorgane an, die
in dieſen Tagen, nicht ohne wehmüthige Vergleiche mit den Zu
ſtänden in den erſten Jahrzehnten nach der Neugründung des
Reichs, die eindringliche Aufforderung an die Parteien und ihre
Vertreter im Reichstage gerichtet haben, auf eine Hebung des
Niveaus der politiſchen Kampfmittel und auf die Wiedergewinnung
eines Styls der Verhandlungen im Reichstage bedacht zu ſein, die
der gediegenen Größe ſeines neuen Wohnhauſes entſpricht.“

Der Abſchnitt der Thronrede, welcher von den wirthſchaft
lichen und ſozialpolitiſchen Aufgaben handelt, dürfte, ſo meint
die „Nordd. Allg. Ztg.“ weiter,

„manchem eine Enttäuſchung bereiten, anderen, zu denen wir
ſelbſt gehören, zur aufrichtigen Genugthuung gereichen.“

Die Thronrede vermeide hier Alles, was dem Gebiet der
Tagesſchlagwörter angehöre. Nicht minder klar und feſt werde
gegenüber den Verſuchen, die Regierung in eine andere Haltung
hineinzudrängen, der Grundſatz des Geſammtintereſſes
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meinwohls proklamirt, gegenüber den ſtreitenden Jntereſſen der
verſchiedenen wirthſchaftlichen Schichten. Genau ſo zufrieden
mit dem Ganzen wie das offiziöſe Blatt, ſcheinen auch die
„Dresd. Nachr.“

Die Thronrede dürfte die Erwartungen, die man gehegt
hatte, bei Weitem übertreffen und wird daher in allen nationalen
Kreiſen mit lebhafter Freude als das erſte ſichtbare Zeichen dafür
begrüßt werden, daß thatſächlich mit dem letzten Kanzlerwechſel
eine neue Aera für unſere innere Politik angebahnt worden iſt.
Sie erinnert an die Reichstags-Eröffnungsreden der Bismarck'ſchen
Zeit und unterſcheidet ſich durch die wiederholte kräftige Betonung
des nationalen Gedankens, durch den warmen Appell an den Pa-
triotismus und die hoffnungsvolle Zuverſicht in die weitere Ent
wickelung unſerer vaterländiſchen Geſchichte ſehr vortheilhaft von
den Thronreden der letzten Jahre, die in der Hauptſache nichts
Anderes zu enthalten pflegten als eine trockene geſchäftsmäßige Zu
ſammenſtellung der fertig geſtellten Borlagen. Die Pflege des
nationalen Einheitsbewußtſeins iſt es, die als Grundton durch die
ganze kaiſerliche Thronrede hindurchklingt. Die Größe und Wohl-
fahrt des Reiches wird in der Einleitung als das Ziel hingeſtellt,
welches den Volksboten bei allen ihren Arbeiten in dem neuen
Reichstagsgebäude vorſchweben ſoll.“

Die „Kreuzztg.“ bezeichnet es als erfreulich, daß die
Thronrede die Nothwendigkeit ſozialer Reformen anerkennt und
die Umſturzgeſetzgebung gewiſſermaßen in zweite Linie ſtellt, in
dem ſie ihr den Charakter einer r tn t die Wirk-
ſamkeit der ſozialen Reformgeſetzgebung giebt. erdings folgt
ſofort ein e Einſchränkung

„Unſere Genugthuung wäre allerdings noch größer geweſen,
wenn die Thronrede hierbei noch beſonders des nothleidenden
Mittelſtandes, der Landwirthſchaf. und des Handwerks gedacht
hätte. So lange hier nicht eine Beſſerung eintritt, wird die Un-
zufriedenheit mit den beſtehenden Zuſtänden trotz aller Strafgeſetze
nicht nur mat beſeitigt werden können, ſondern ſogar ſtetig an
wachſen.“

Jhre Stellung zur Umſturzvorlage präciſirt die „Kre zztg.“
in folgender Weiſe

Selbſtverſtändlich iſt Niemand in der Lage, ein Urtheil über
ihren Werth abzugeben, bevor ihr Wortlaut vorliegt. Grundſätzliche
Gegner einer Geſetzgebung, durch welche den auf die Untergrabung
aller göttlichen und menſchlichen Autorität gerichteten Beſtrebungen
mit den Machtmitteln des Staates ſchärfer entgegengetreten werden
kann als bisher, ſind wir niemals geweſen. Wir haben aber ſtets
der Meinung Ausdruck gegeben, daß Umſturzgeſetze ohne ſoziale Re
heran nicht im Stande ſind, die ſchweren Krankheiten der Zeit zu

eilen.“
Zwar könnten, ſo äußert das „Volk“, die erſten Sätze der

Thronrede ebenſo gut in einem chriſtlich-ſozialen Programm
ſtehen, aber leider bleibe es bei der allgemeinen Verheißung,
die ſchwächeren Klaſſen zu ſchützen: von beſtimmten Ausführungs
vorſchlägen ſei keine Rede.

„Wichtiger faſt als das, was in der Thronrede ſteht, iſt das,
was nicht darin ſteht! Die Landwirthſchaft iſt mit keinem Worte
erwähnt. Organiſation des Handwerks und Beſchränkung des
Hauſitrhandels fehlen. Von den Beamten verlautet nichts! Wir
halten dieſe Behandlung der wichtigſten nothleidenden Stände für
nicht geeignet, in ihnen große Begeiſterung für den „neueſten“
Kurs zu wecken.“

Den Eindruck, den die „Berl. Neueſt. Nachr.“ von
der Thronrede haben, faßt das Blatt in nachſtehende Sätze
zuſammen

„Die Thronrede, mit der die erſte Tagung der deutſchen
Volksvertretung im neuen Heim eingeleitet wurde, umſchreibt die
Aufgaben des Reichstags ganz in den Formen, wie man voraus-

(Nachdruck verboten.)

Iſt das der Ruhm .7
Von Ernſt v. Redern (Homburg).

König Humbert von Jtalien erzählte von ſeiner jüngſten Jagd
eine intereſſante Epiſode.

Hoch oben auf dem Gebirge, auf ſchier unwegſamem Pfade,
traf er einen alten, gebrechlichen Mann, der auf ſeiner Krücke müh
ſam ein Bündel Reiſig ſchleppte.

„Wohnſt Du hier oben fragte der König.
„Dort“, ſagte der Alte, „in der Hütte dort.“
„Und kann man einen Schluck Milch bei Dir bekommen
„Das ſollt' ich meinen, Herr.“

In der Hütte warf der Alte ſein Bündel ab und holte ſeinem
Gaſte ſofort eine Schüſſel mit Milch herbei.

„Dir ſchmeckts“, ſagte er. „Biſt wohl einer von den Herren
dort unten

„Ja“, ſagte der König. „Das bin ich.“
„Und was biſt Du denn unten
„Der König, lieber Freund.“
Da nahm der Alte ihm aber den Milchnapf jäh aus der Hand.

„Geh“, ſagte er, „das iſt nicht ſchön von Dir, daß Du mich da
zum Narren haben willſt. Meinen König kenn ich beſſer. Jch hab
ſelber unter ihm gefochten.“

„Und wer iſt denn „Dein“ König r König Humbert.
„Der da!“ und der Alte wies eine M

Viktor Emanuels vor.
wdt weißt Du denn nicht, daß der ſchon lange, lange
odt iſt

„Todt rief der Alte und ergriff zitternd des Königs Hand.
„Wirklich todt, und Du belügſt mich nicht

„Sieh ſelbſt“, ſagte der König und zog ein Fünffrankſtück her
vor, auf dem ſein Bildniß eingeprägt war.

Der Alte aber ſetzte ſich hin, wie geknickt und ſchluchzte: „nun
iſt er todt, wahrhaftig todt, mein lieber, guter König

„Nie“, ſo erzählte König Humbert weiter, „war ich erſchütterter,
als Angeſichts dieſes Schmerzes eines Mannes, an dem die Ereig-
niſſe der Welt ſpurlos vorübergegangen waren, und der noch in
einer Zeit lebte, die längſt vergangen war

Dieſe Epiſode iſt lehrreich, um ſo lehrreicher, als ſie nicht ver
einzelt daſteht.

Lord Beaconsfield pflegte, wenn man von Männern ſprach, die
„in aller Mund leben“, ſarkaſtiſch zu lächeln: „Glauven Sie“, fragte
er, „daß in Deutſchland Jeder ſeinen Bismarck kennt daß bei uns
Jeder weiß, wer Shakeſpeare war, wer Gladſtone iſt Und wenn

ann ein Sturm von Widerſpruch dadurch heraufbeſchworen wurde,
eate er ſich in ſeinem Stuhl zurück, betrachtete ſeine

edaille mit dem Bilde

woblgepflegten Hände, und ſagte: „Jch. vill Jhnen
eine Geſchichte erzählen, für die ich mich gerne ver-
bürgen kann. Es ivar ein Jahr, nachdem Napoleon I. Kaiſer
geworden war. Da ſprach man auch vom Ruhme, der die Welt
erfüllt, und er, der mächtige Kaiſer, wollte wiſſen, ob es in der
ganzen ziviliſirten Welt wohl einen Menſchen gäbe, der ſeinen Namen
nicht kennt. Er brauchte nicht weit zu gehen, um ihn zu finden.
Schon in Paris, weit draußen in der Vorſtadt Montmartre wurde
ein Holzſchnitzer gefunden, der nie etwas von der Revolution, nie
per dem Tode Ludwig XVI., vie von dem Kaiſer etwas gehört

atte

Auch über Wellington, den großen Gegner und Beſieger Napo
leons wird eine verbürgte Anekdote erzählt, die beweiſt, wie nichtig
und leer unſere Auffaſſung vom „Ruhme“ iſt. General Grant war
als Expräſident der Vereinigten Staaten vom Sohne des Herzogs
von Wellington nach Apſley Houſe zum Diner eingeladen worden.
Während einer Pauſe in der allgemeinen Konverſation wandte ſich
Grant an den Herzog mit der Frage

„Wie ich höre, war auch Jhr Herr Vater Soldat. Hat er auch
Schlachten mitgemacht

Die Antwort des Herzogs iſt leider nicht bekannt geworden, intereſſant aber wäre es, ſie zu kennen, falls er eine ſolche überhaupt

zu geben vermocht hat!
„Wer iſt denn dieſer Swift, von dem man ſo viel hört fragte

einſt eine hohe Dame die Lady Bulwer. „Jch möchte ihn ganz gerne
einmal zu meinen Geſellſchaftsabenden zuziehen.“

„Das wird wohl kaum angehn, Hoheit,“ ſagte Lady Bulwer.
„Weshalb denn
„Weil Swift etwas gethan hat, was ihn ein für alle Mal aus

jeder Geſellſchaft ausſchließt.“
„O, das müſſen Sie mir erzählen, das intereſſirt mich. Was

hat er denn gemacht fragte Jhre Hoheit lebhaft.
„Er iſt vor hundert Jahren geſtorben,“ war die keineswegs err Antwort, durch die ſich ad Bulwer eine tödtliche Feindin

mehr zuzog.
Von einem ähnlichen eklatanten Fall weiß M. Gilbert, der geiſt

volle Textdichter des „Mikado“, der in ſeinem Vaterlande auch ſonſt
als hervorragender Schriftſteller geſchätzt wird, zu berichten.

Es war ganz kürzlich, während einer Soiree, bei der Leoncavallo
einige Klavierſtücke zum Beſten gab.

„Von wem iſt denn das fragte eine Dame bei einem Stücke,
das ihr beſonders zu gefallen ſchien

„Von Beethoven,“ entgegnete Gilbert.
„Beethoven Beethoven? Jſt

denn jetzt
Und nun antwortete Gilbert mit einem leider unüberſetzbaren

Wortſpiel

er komponirt er

ſehen konnte der ernſte Ton geſchäftsmäßiger Anſage wird nur
im Eingang und am Schluſſe durch einen wärmeren Hauch vater
ländiſcher Empfindung unterbrochen. Die gute Tradition des
ſchlichten Ernſtes und der, tönender Phraſe abgeneigten Pflichten
ſtrenge hat früher auch die amtlichen Kundgebungen der Regierungim Reiche und der Monarchie äußerlich beeinflußt; die heut ver-

leſene Thronrede knüpft auch ſtiliſtiſch an jene Ueberlieferung an
und unterſcheidet ſich merklich von den während der letzten Jahre
re ormen eines gewundenen und wortreichen amtlichen
ortrags.

Mit wenigen Sätzen wird des bedeutungsvollen Moments
der Weihe des neuen Hauſes gedacht. Wallots Schöpfung wird
ein Denkmal vaterländiſchen Fleißes genannt; damit iſt das all
gemeine Urtheil Sachverſtändiger zu Ehren gekommen, ohne daßdie Freiheit des individuellen Geſchmads angetaſtet würde.“

Der „Reichsbote“ beklagt es, daß die Thronrede keine
ſpeziellen Vorſchläge enthalte, wie die pflichtmäßige Aufgabe,
den ſchwächeren Klaſſen zu einer feſteren wirthſchaftlichen und
ſittlicheren Entwickelung zu verhelfen, zu löſen ſei.

„Aber man müſſe erwarten, daß die Regierung ſelbſt noch mit
beſtimmten Vorlagen kommt oder daß ſie Vorſchlägen, die von
anderer Seite gemacht werden, ihre gewähren wird.
An die Wurzel der Uebelſtände rühre auch die Börſenreform und
die Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs nicht.“

Die „Konſ. Korreſpondenz“ äußert ſich ziemlich opti
miſtiſch ſie glaubt, daß, wenn auch jetzt keine Vorlagen nam-
haft gemacht ſeien, die ſich direkt auf Landwirthſchaft und
Handwerk bezögen, geſetzgeberiſche Schritte in dieſem Sinne
doch noch erfolgen würden

„Daß dabei, wie in der Eröffnungsrede betont iſt, das Ge
ſammtintereſſe des Staatsweſens und die Grundſätze der aus
gleichenden Gerechtigkeit nicht aus den Augen gelaſſen werden
mögen, iſt auch unſer Wunſch. Leider aber iſt das in den letzten
Jahren zu Gunſten einer beſtimmten Erwerbsklaſſe nicht immer
geſchehen.“

Während die antiſemitiſche „Staatsbürger Ztg.“ den
ruhigen Ton der Rede ſympathiſch findet und insbeſondere er-
freut iſt über die Ankündigung ſozialer Reformen, iſt die auf
annähernd gleichem politiſchen Standpunkt ſtehende „Tägliche
Rundſchau“ nicht ſehr zufrieden

„Vergebens ſucht man nach irgendwelchen warmen Tönen,
nach einer ſchärferen Hervorhebung der Bedeutung dieſes Augen
blicks. Es iſt auch in den Einleitungsworten die kühlſte und
knappſte Form gewählt um der Ueberſiedlung in das neue Haus
zu gedenken. So bleibt der ganzen Thronrede ein kühler und ge
ſchäftsmäßiger Anſtrich, der ſich ſogar ſtärker geltend macht, als es
in früheren Tagungen geſchah, wo die angekündigten Vorlagen
bei Weitem nicht die Bedeutung hatten, wie die jetzigen. Der An
kündigung der Umſturzvorlage iſt zwar ein Abſchnitt vorangeſtellt,
welcher die oft betonten Grundſätze einer ſozialen Reform
auch hier wiederum als vornehmſte Aufgabe bezeichnet.
Das iſt ſicherlich mit Freuden zu begrüßen und läßt
hoffen, daß der Schwerpunkt des Kampfes gegen den Umſturz
nicht in einſeitigen ſtrafrechtlichen Maßregeln geſucht werden wird.
Aber dieſer Gedanke erſcheint hier doch nur als die Einleitung zu
der Ankündigung der ſtrafgerechtlichen Verſchärfungen. Eine Vor-
lage, welche den Verſuch zur Milderung der wirthſchaftlichen
Nothſtände aufnehmen ſoll, wird nicht in Ausſicht geſtellt. Be
fände ſich unſer Staatsweſen wirklich im Gleichgewicht, ſo könnte
die Hervorhebung der Pflicht, gegenüber den ſtreitenden Intereſſen
der verſchiedenen Elemente das Geſammtintereſſe des Gemeinwefens
und die Grundſätze der ausgleichenden Gerechtigkeit zur Geltung
zu bringen, nur wohlthuend berühren. So liegt aber die Sache
leider nicht, ſondern es käme vielmehr darauf an, das durch ein
ſeitige Begünſtigung einzelner Berufszweige geſtörte Gleichgewicht

„No, madam. He is not composing he is decomposing now.
Bekannt iſt auch, was einem unſerer hervorragendſten Schau

ſpieler jüngſt paſſirte:
„Kommen Sie morgen Abend zum Thee“, bat ihn eine ebenſo

ſchöne als vornehme Dame der Geſellſchaft.
„Jch bedauere ſehr, gnädigſte Frau, aber für morgen hat mich

„Rosmersholm' mit Beſchlag belegt.“
„O, das thut nichts“, war die verbindliche Antwort. „Bringen

Sie ihn doch mit.“
Sind dieſe Beiſpiele nicht eklatanter als das vom König Hum-

bert und Lord Beaconsfield erzählte Und kann man ſich dann
noch wundern, wenn kürzlich in Slavonien eine Deputation beſchloß,
ſich an den Kronprinzen Rudolf“ zu wenden, oder gar, wenn ein
altes Mütterchen aus Saſſo Alto nach Rom wandert, um Pius IX.
die Füße zu küſſen

Als ſie den jetzigen Papſt ſah, da wollte ſie nicht glauben, daß
er es ſei. Jhr Pio Nono, den ſie auf der Medaille trug, ſah ganz
anders aus.

ſt er es wirklich?“ fragte ſie flüſternd.
„Gewiß iſt es Seine Heiligkeit.“
Da aber konnte ſich das Mütterlein nicht halten: „Mein Gott,

r Gott“, rief ſie, „was muß er durchgemacht haben, um ſo aus
zuſehn!“

Unzählig ſind die Anekdoten die verbürgten und unverbürgten
die man noch aufzählen könnte, und nicht zu allerletzt rangirt die

eines Berliner Jmpreſario, der in dieſem Jahre, bei Eröffnung einer
S ſſchnas“ Ausſtellung eine Lebeboch auf Se. Majeſtät den Kaiſer
Wilhelm und ſeinen hohen Verbündeten, den König Victor Emanuel

ausbrachte Auch an dieſem Manne waren „der Zeiten Ereig
niſſe“ ſpurlos vorüber gegangen. ß

Ein Gleiches dürfte auch bei dem Maire eines kleinen Dörfchens
in der Bretagne der Fall geweſen ſein, der vor einigen Wochen eine
Eingabe an „Monsieur le Président Sadi Carnot“ richtete, die er mit
dem Vermerke „in Lyon ermordet“ zurück erhielt, wodurch in jenes
weltabgeſchiedene Dorf die erſte Kunde von dem Attentate gelangte.

Wer wollte ſich angeſichts deſſen noch wundern, wenn im innerſten
Rußland „Väterchen Czar“ noch immer Alexander II. iſt und man
ſich an manchen Orten weigert, die Rubelſtücke des falſchen Czars
„Alexander III.“ anzunehmen. Bekanntlich zirkuliren auch im Süden
und in den arabiſchen Provinzen noch immer die Maria-Thereſien-
Thaler, jedes andere Geld wird für falſch gehalten. Das Bild der
großen Kaiſerin gilt aber allen noch als das Bild der Sultanin der
weißen Leute, und jeder andere Kaiſer oder König, von dem die Ein
geborenen dort hören, gilt ihnen als Vaſall und Statthalter der
großen Sultanin und erhöht nur deren Ruhm und die rückhaltloſe
zerehrung, die ſie allenthalben genießt.

decompose in der Auflöſung begriffen ſei.
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durch Hebung der nothleidenden Stände wiederherzuſtellen. So
lange das offene Geſtändniß nicht erfolgt, daß bisher das Ge-
ehe nicht gewahrt worden iſt, iſt zu befürchten, daß alle
ozialpolitiſchen Reformen doch mehr oder weniger vergeblich blei

ben werden. Iſt dem aber ſo, dann bleibt auch die Quelle der
Umſturzgefahr noch unverſtopft, und die Verſchärfungen der Straf
geſetzgebung werden nicht dahin treffen, wohin ſie zielen.“

Die „Nationalztg,“ rig ſich im Allgemeinen befriedigt;
ſie hofft, z der Reichstag ſich auf der Höhe der Aufgaben
Pigen wird, die ihm in der Thronrede geſtellt, rügt es jedoch,

ß der Kaiſer im Namen ſeiner hohen Verbündeten und nicht
bloß im eigenen Namen den Reichstag eröffnet habe, wozu er
nach Artikel 12 der Verfaſſung berechtigt ſei:

„Die erſte Vorlage, welche angekündigt wird, iſt die zur „Ver
ſtärkung des Schutzes der Staatsordnung“. Sie wird in ſach

emäßer Weiſe eingeführt durch die Bekundung des Entſchluſſes,
ortzufahren „in dem Beſtreben, durch Milderung der wirthſchaft

lichen und ſozialen Gegenſätze das Gefühl der Zufriedenheit und
der Zuſammengehörigkeit im Volke zu erhalten und zu fördern“,
und andererſeits durch die Betonung der Nothwendigkeit, „dem
verderblichen Gebahren Derjenigen wirkſamer als bisher entgegen
zutreten, welche die Staatsgewalt in der Erfüllung ihrer Pflicht
u ſtören verſuchen“, da „die Erfahrung gelehrt hat, daß die beher Geſetzgebung nicht die erforderlichen Handhaben hierzu

ietet“. Das ſind in der That die beiden Geſichtspunkte, von denen
ausgegangen werden muß. Die Thronrede hat der Ankündigung
der Vorlage Nachdruck gegeben durch den Ausdruck der Zuverſicht,
daß der Reichstag für dieſe ernſte Aufgabe ſeine thatkräftige Mit
wirkung gewähren werde; es bleibt abzuwarten, wie die Regierung
verfahren wird, um dieſe wirklich zu erlangen.“

h neues findet die „Nationallib. Korreſp.“ in der
ronrede

„Sie bringt ein gewiſſes Vertrauen in den Reichstag zum
Ausdruck ob es gerechtfertigt iſt, wird man abwarten müſſen.
Schön ſind die Worte, mit denen die ſozialen Aufgaben des Staats

ekennzeichnet werden Schutz der ſchwächeren Klaſſen der Ge-
ellſchaft und Förderung ihrer höheren wirthſchaftlichen und ſitt

lichen Entwicklung, Wahrung der Geſammtintereſſen des Gemein
weſens und der Grundſätze der ausgleichenden Gerechtigkeit gegen
über den ſtreitenden Sonderintereſſen, Milderung der wirthſchaft
lichen und ſozialen Gegenſätze und damit Stärkung des Gefühls
der Zufriedenheit und Zuſammengehörigkeit im Volke. Daneben
wird aber ſcharf die Aufgabe betont, denjenigen wirkſamer als
bisher entgegenzutreten, welche die Staatsgewalz in der Erfüllung
ihrer Pflicht zu ſtören verſuchen, den Schutz der Staatsordnung
auf dem Boden des gemeinen Rechte zu verſtärken.“

Die „Voſſ. Ztg.“ benutzt die Gelegenheit, auf den Wider
ſpruch der Ankündigung ſozialpolitiſcher Vorlagen in der Thron
rede zu der angeblichen Aeußerung des Fürſten Hohenlohe, in
der ſozialpolitiſchen a müſſe eine Pauſe eintreten,
höhniſch hinzuweiſen; das Philiſterblatt überſieht, daß die
Thronrede nicht dazu da iſt, um die in Ausſicht genommenen
Geſetzesvorlagen ſchon im Voraus in allen beabſichtigten Einzel
heiten auseinanderzulegen. Der Ton der Rede, heißt es ſodann,
Tier Niemand zu erwärmen, der Jnhalt Niemand zu be
geiſtern.

„Was über die Umſturzvorlage geſagt wird, bedeutet eine
Abwendung von dem Kurs, der ſeit 1890 eingehalten worden iſt.
Damals wurde das Sozialiſtengeſetz, vorzugsweiſe in Folge ſeiner
Verurtheilung durch den Kaiſer, preisgegeben. Man hielt das ge
meine Recht für ausreichend, die beſtehende Ordnung zu ſchützen.

Die Sozialdemokratie überlaſſen Sie mir; mit der werde ich
chon allein fertig werden,“ ſo hatte der Herrſcher bei den Ver
andlungen des Staatsraths geſagt. Jetzt wird die beſtehende
eſetzgebung als unzureichend bezeichnet, der Störung der Staats

gewalt in der Erfüllung ihrer t vorzubeugen. Allerdings
wird von Ausnahmegeſetzen abgeſehen eine „Srgäpzung unſeres
gemeinen Rechts“ wird gefordert, und zwar, nach der Thronrede

ſchließen, allein auf dem Gebiete des Strafrechts. Ob die
uverſicht, daß das Geſetz zu Stande komme, berechtigt iſt, bleibt

abzuwarten.“
Zum Schluß ſtreift die „Vofſ. Ztg. den Paſſus, in dem

der auswärtigen Beziehungen gedacht wird
Wenn die Reichsregierung von der „Solidarität menſchlicher

Gefühle und friedlicher Wünſche“ ſpricht, ſo kann ſie überall auf
Wiederhall ihrer Worte rechnen. Wenn aber von

m verſtorbenen Czaren als dem Freunde unſeres Kaiſers geredet
wird, ſo darf nicht vergeſſen werden, daß Kaiſer Alexander III.den Fürſten von Montenegro als ſeinen einzigen Freund bezeichnet
hat. Ueberall werden gern die Verſicherungen vernommen werden,
daß der Dreibund unerſchüttert und der europäiſche Friede ge
ſichert iſt.

Das „Berl. Tagebl.“ äußert wehmüthig ſein Befremden
darüber, daß in der Thronrede des Kanzlerwechſels mit keinem
Worte gedacht iſt und zieht daraus den Schluß, es ſei damit
beabſichtigt geweſen, der Volksvertretung zu verſtehen zu
geben, daß in unſeren Verhältniſſen die Perſon des verant
wortlichen Reichskanzlers garnichts, diejenige des Monarchen aber
Alles bedeute. Es bleibe abzuwarten, ob die Reichsboten ge
neigt ſein würden, dieſer Auffaſſung der Thronrede von der
Geringwerthigkeit des verantwortlichen Reichskanzlers ohne
Weiteres beizupflichten. Wäre der verfloſſene Reichskanzler ein
Anderer als der von dem Blatte ſo werthgeſchätzte Herr von
Caprivi geweſen, ſo dürfte es ſich, unſeres Erachtens nach,
dieſen an die obige Adreſſe gerichteten wehmüthigen Nachruf
wohl erſpart haben:

„Wenn die Thronrede in erſter Reihe durch das bemerkens-werth erſcheint, was ſie nicht enthält, ſo findet ſich in ihr eine
Stelle, die wahrſcheinlich gewiſſe Erwartungen, die durch den
Kanzlerwechſel emporgediehen ſind, umſtößt. Der Kaiſer ſpricht
nämlich ausdrücklich davon, daß ihn die Ueberzeugung trage, die
Staatsgewalt müſſe das Geſammtintereſſe des Gemeinweſens und
die Grundſätze der ausgleichenden Gerechtigkeit gegenüber den
treitenden Intereſſen der verſchiedenen Elemente zur Geltun

ingen. Jn dieſem Bekenntniß liegt, wie man annehmen darf,
das unverkennbare Anzeichen, daß die verbündeten Regierungen
ewillt ſind, den Faden weiter t ſpinnen, den ſie durch Graf

privi in der Handelsvertragspolitik haben drehen laſſen. Es
dürfte den reaktionären und agrariſchen Parteien ſchwer werden,
aus dieſer Auslaſſung der Kapital für ihre Sonder
beſtrebungen zu ſchlagen.

Gleichfalls des Grafen Caprivi gedenkt die „Frei-
nnige Zeitung“ bei ihrem Kommentar; ſie iſt der Anſicht,
ß die Thronrede ihrem Wortlaute nach ebenſo auch vom letzten

Reichskanzler hätte vertreten werden können, da ſie kein Wort
des Entgegenkommens gegenüber jenen agrariſchen Forderungen
enthalte, welche Caprivi einſt zurückwies übrigens fehlt viel in
der Rede

„Von der Wiedervorlage des Reichsſeuchengeſetzes, der lex
Heinze und des Trunkſuchtsgeſetzes iſt nicht die Rede. Ebenſo
wenig werden die Novellen zur Gewerbeordnung und zum Zoll-
tarif oder zur Margarine Geſetzgebung angekündigt, was freilich
nicht ausſchließen mag, daß noch die eine oder die andere kleinere
Vorlage in diefer Richtung an den Reichstag gelangt. Darauf, daß
der Geſetzentwurf zur Bildung von Fachgenoſſenſchaften und Hand

nicht vorgelegt werden würde, war man in der
effentlichkeit längſt vorbereitet.

Der Geſammtcharakter der Thronrede läßt keine Konfliktsluſt
bei dem neuen Reichskanzler erkennen. Das ſchließt indeß nicht
aus, daß derſelbe alsbald durch die Aufſtachelung der Mittel

welche ſchließlich zu einem Konflikt mit der gegenwärtigen Reichs
tagsmehrheit führen muß.“

falls eins verſetzen zu müſſen:
„Enttäuſcht werden ſich Alle fühlen, die von dieſem Staats

alt eine Art programmatiſcher Kundgebung der Regierung erwartet
hatten; kein Wort in der Rede deutet auf den Kanzlerwechſel und
auf eine neue Richtung des Kurſes der inneren Politik. Die Ent
täuſchung wird naturgemäß da am ſtärkſten ſein, wo man an den
Perſonenwechſel die größten Hoffnungen für die eigenen Beſtreb
ungen geknüpft hatte, wo die Fanfare des Triumphes über den
Sturz des Mannes „ohne Ar und Halm“ am gellendſten laut ge
worden war, bei den Agrariern. Von der „Noth der Landwirth-
ſchaft“, dieſem vielbeſchrieenen Punkt, aus dem nach dem Rezept
der Junker und ihres Anhanges die ganze Noth der Zeit zu
kuriren ſein ſoll, ſagt die kaiſerliche Rede Nichts, für die Forder
ungen aus jenem Lager hat ſie ein Schweigen, daß auf die bethei
ligten Kreiſe nach der Milchmädchenrechnung der letzten Wochen
wie ein eiſiges Sturzbad wirken muß. Nichtsdeſtoweniger
kann man heute ſchon ſagen, daß die Umſturzvorlage in dem
Mittelpunkt der Berathungen des Reichstags ftehen, daß ſie der
Seſſion die Signatur geben wird, und ferner muß jetzt ſchon be
kannt werden, da ſie die Hoffnungen zu Schanden macht, die an
den angeblichen „Sieg Caprivis“ bis weit in die Reihen der Linken
geknüpft worden ſind.“

In einer Vorbeſprechung ſagt die ultramontane „Köln.
r Reformen ſeien zwar in Ausſicht geſtellt, dieſes
ſei aber in ſo allgemeinen Wendungen geſchehen, daß daraus
nicht zu entnehmen ſei, ob an ein beſtimmtes geſetzgeberiſches
Vorgehen gedacht wird.

„Die Thronrede hat, wie man ſieht, keinerlei Ueberraſchungen
Geſpannt war man vor allem darauf, in welcher Weiſe

ch die ſog. Umſturz- Vorlage ankündigen werde. Eine offiziöſe
Auslaſſung des „Hamb. Correſp.“ hatte ſchon geſtern bemerkt
„Die Hauptſache iſt, ob der Vorlage eine entſcheidende Bedeutung
beigelegt, oder ob die Abänderung der beſtehenden Geſetzgebung
als Objekt einer Verſtändigung zwiſchen Regierung und Reichstagbehandelt wird. Durch die Entſtehung und den Fnhalt der Vor

lage erſcheint die erſte Eventualität von vornherein ausgeſchloſſen.
Man muß auch geſpannt ſein, ob nicht nur ſtrafgeſetzliche Abwehr
mittel gegen revolutionäre Beſtrekbungen, ſondern auch Reformen
in Ausſicht geſtellt werden.“ Der Wortlaut der Thronrede beſtä
tigt, daß die UmſturzVorlage in derſelben Weiſe behandelt wird,
wie jede andere in derſelben erwähnte Vorlage. Das iſt ſehr
verſtändig.“

Ziemlich kurz faßt ſich der verehrliche „Vorwärts“, der in
ſeinem bekannten Gaſſenjungenton folgendes ſich von der Seele
ringt:

„Was von unlauterem Wettbewerb, von den Migquel'ſchen
Steuerreformen (automatiſchen oder organiſchen) und noch anderen
ähnlichen Dingen in der Eröffnungsrede zu leſen iſt, das haben
wir in den letzten Monaten ſchon hunderte von Malen geleſen.
Auch nicht ein markiger Satz, auch nicht die homöopathiſchſte Doſis
eines neuen Gedankens oder einer neuen Gedankenform tritt uns
aus der geiſtigen Oede dieſes, die allgemeine politiſche Oede und
Gedankenloſigkeit der herrſchenden Klaſſen treu abſpiegelnden Akten
ſtücks entgegen.“

Der auswärtige Paſſus der Thronrede wurde an den
Wiener amtlichen Stellen mit vollſter Genugthuung be-
rüßt. „Der Paſſus laſſe trotz ſeiner Kürze an zuverſichtlicheraltung des europäiſchen Friedens nichts zu Wünſchen übrig

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hat für die Einweihung des neuen Reichstags

Gebändes die Prägung einer Münze mit ſeinem
Bildniß in Uniform der Garde du Korps genehmigt. Die
Münzen werden in Fünfmarkſtückgröße in Silber ausgeprägt
und xigen auf der Kehrſeite das neue Reichstag sgebäude.

Reviſion der Quittungskarten ſeitens der Verſicherungs
anſtalten zu Tage, nämlich den Maſſenankauf von Ver
ſicherungsmarken, ſobald das Erſcheinen eines Kontrolbeamten
in Ausſicht ſteht. Wie das Geflügel ſchützend zum heimath
lichen Stalle flieht, wenn der Habicht ſeine Kreiſe in der Luft
zieht, ſo ſtürzen die klebeſcheuen Reichsbürger zur Poſthalle,
wenn es heißt, der Kontrolbeamte iſt da. Es wird uns ver
ſichert, daß in verſchiedenen Städten während der Kartenreviſion
die Nachfrage nach Verſicherungsmarken ſo bedeutend war, daß
die Poſtverwaltung einen beſonderen Beamten für den Marken-
verkauf verwenden mußte. Jn einer Stadt ſoll die Reviſion
einen Mehrverkauf von Verſicherungsmarken verurſacht haben,
der weit in die Tauſende von Mark geht. Wer ſich vor
Schaden bewahren will, wird indes gut thun, wenn er ſich
r ſeinen Widerſtand gegen das nun einmal rechtsbeſtändige

eſetz in dieſer Weiſe zu Tage treten zu laſſen. Die Zeitend aber auch vorbei, in denen die Verſicherungsanſtalten ſich
amit zufrieden erklärten, wenn bei den Reviſionen die fehlenden

Marken ſofort aufgeklebt wurden. Das Geſetz iſt aus den
Kinderſchuhen herausgetreten, die Verpflichtung zur Bei-
bringung von Marken iſt nachgerade ſo allgemein bekannt geworden, daß Niemand ch mehr mit Unkenntniß vor Strafe

ſchützen kann. Es kann daher nicht überraſchen, wenn die Ver
ſicherungsanſtalten aus ihrer bisherigen Zurückhaltung heraus-
treten und durch Verhängung empfindlicher Strafen die ſtrenge
Dadüng der geſetzlichen Beſtimmungen herbeizuführen ſuchen
werden.

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Stegmüller wird
nach ſeiner eigenen Erklärung ſein Landtagsmandat nicht niederlegen,
und zwar trotz des Beſchluſſes des Frankfurter Parteitages, weil die
Mehrheit ſeiner Wahlmänner mit ſeinem Verhalten einverſtanden iſt.
Bebel hatte noch kürzlich das Anathema gegen den Spießbürger
Stegmüller geſchleudert, der fich gerühmt hatte, durch Fleiß und
Sparſamkeit ſich heraufgearbeitet zu haben.

Unter dem Titel „Wer geht mit hat Major a. D.
von Blumenthal bei H. Henkler in Dresden eine kleine
Schrift erſcheinen laſſen, in der er ſich über die Einwände, die
a die Verſtärkung der Machtmittel des Staates behufs

ekämpfung der Umſturzpropaganda auch von konſervativer
Seite vorgebracht werden, und über einiges Verwandte wie
W ausſpricht: „Gegenwärtig wird die Organiſation des Um-
turzes. die Organtiſation der Revolution und die Durchſeuchung
unſeres Volkes durch die Agitation in aller Ruhe, mit deut-
ſcher Gründlichkeit, gewiſſermaßen unter dem Schutze unſerer
Geſetze durchgeführt Wenn ich nun zu der gegen die
Sozialdemokratie einzuſchlagenden ſtaatlichen Politik komme8 ſitzt ſich mein Thema zu der Frage zu: Sozialreform oder

orgehen mit ſtaatlichen Machtmitteln? Sozialreform! ſo
hören wir von ſo vielen Seiten rufen Sozialreform! Was
nutzen Polizeigeſetze, was nutzt Gewaltanwendung? Die
Phraſe feiert hier geradezu Orgien. Die Leute, welche am
lauteſten nach Wahlreform ſchreien, glauben ihre Schuldigkeit
gethan zu haben, wenn ſie an den beſtehenden Verhältniſſen
kein gutes Haar laſſen, und hinſichtlich deſſen, was geſchehen
ſoll, eine Legion unbeſtimmter, unklarer, unreifer Andeutungen
machen, mit denen kein vernünftiger, kein praktiſcher Menſch
etwas anfangen kann und im Uebrigen waſchen ſie ihre Hände in

varteien und der Konſervativen in eine Richtung gedrängt wird,

Den böſen Agrariern glaubt die „Franukf. Ztg.“ gleich

ine ges ende Erſcheinung fordert die

en und Verallgemeinerugd Unzufriedenheit im Volte,
Das Eine ſteht unzweifelhaft feſt. eine Sozialreform, welche
die unter dem Banne der Sozialdemokratie ſtehenden Geiſter
auch nur einigermaßen befriedigen könnte, eine ſolche Sozigl-
reform iſt unmöglich, giebt es nicht.

Engliſche Ungezogenheiten. nie eines Artikels
des „Standard vom 28. November, der ſich im Gegen
ſatz zu andern ausländiſchen Blättern bei Gelegenheit des
Todes der Fürſtin Bismarck wenig artig ausſprach, bemerken

die Hamburger Nachrichten
„Bisher fungiren die in den letzten vier Jahren geſchaffenen

Preßbeziehungen des Auswärtigen Amtes zu den engliſchen und
den öſterreichiſchen Zeitungen vermuthlich in derſelben Art weiter,
wie in der Caprivi'ſchen Zeit. Es iſt doch zu wünſchen, daß auch
die offiziöſe Preſſe ſich gegenwärtig hält, daß das Auswärtige Amt
und die Mittel, über welche es verfügt, im Allgemeinen die Auf-
gabe haben, die Intereſſen und den Ruf der Reichsangehörigen
und auch den ihrer früheren Regierung im Auslande zu vertreten
und zu ſchützen, und daß ſie nicht den Beruf haben, unſeren erſten
Reichskanzler im Auslande zu verleumden und anzugreifen, wie
Prd roinge zur Zeit der Wiener Leiſtungen 1892 in Blüthe

and.
Aus Marokko iſt r telegraphiſch die Nachricht

gekommen, daß die Mörder des Deutſchen Neu-
mann feſtgenommen ſeien. Dies erfreuliche Er
eigniß wird man wohl als die erſte Wirkung der von dem
deutſchen Geſandten Graf Tattenbach unternommenen energi-
ſchen Schritte zu betrachten haben. Sein ferneres Andringen
wird es hoffentlich durchſetzen, daß die Angelegenheit durch
Verurtheilung der Mörder zum Tode (Gefängnißſtrafe würde
ſelbſtverſtändlich auf Strafloſigkeit der Verbrecher hinaus-
laufen), ihren Abſchluß erhalte. Da auch der italieni-
ſche Geſandte die ſeinem Lande gebührende Genug-
thuung erlangt hat, ſo iſt damit die üble Wirkung der beim
Thronwechſel von einem Theile der europäiſchen Diplomatie be
liebten falſchen Maßregeln beſeitigt und den Marokkanern die
Ueberzeugung beigebracht worden, daß ſich die Europärer die
bei dem gläubigen Geſindel üblichen Beluſtigungen des Kopf-
abſchneidens, Niederknallens, Plünderns, Stehlens und Er-
preſſens nicht ohne Weiteres gefallen laſſen.

Jtalien.
Die Antrittsrede des Präſidenten an die

Deputirten.
Jn ſeiner Antrittsrede richtete der Präſident Biancheri an die

Deputirten in warmen Worteu die Aufforderung zur Einigkleit und
Verſöhnlichkeit, damit die Vaterlandsliebe der Kammer in der ge-
meinſamen Arbeit zum oberſten Wohle des Vaterlandes in hellem,
reinem Lichte erſtrahle. Ebenſo, fuhr der Präſident fort, wie das
Gefühl der Solidarität der ziviliſirten Völker den feierlichſten Aus
druck in dem allgemeinen, dem Andenken an den Präſidenten Carnot
und den dahingeſchiedenen Kaiſer von Rußkand bewieſenen Be-
dauern findet, ſo ſoll auch das Gefühl unſerer nationalen Solidarität
fich am würdigſten im gemeinſamen Schmerze über das Unglück, von
dem kürzlich einige unſerer ſüdlichen Provinzen betroffen wurden,
kundgeben. (Beifall.)

Frankreich.
M. le comite de Munster et M. Hanotaux

überſchreibt der Figaro folgenden Artikel: „Wir können ohne
irgend welchen Rückhalt von den Beſuchen ſprechen, welche in Folge
des Artikels eines unſerer Kollegen über die ftemden Militärattachés
zwiſchen dem Deutſchen Botſchafter und dem Miniſter des Aeußeren
ausgetauſcht worden ſind, denn der Zwiſchenfall iſt nunmehr, Dank
dem vollkommenen Takt des Herrn Hanotaux, zur Zufriedenheit beider
Parteien erledigt. Der Zwiſchenfall war darum nicht minder ziemlich
lebhafter Art. Bei dem bloßen Gedanken, daß man den fremden
Militäratigchés in der Preſſe eine zweifelhafte Rolle zuſchreiben könne,
zeigte ſich Herr Graf Münſter ſehr beleidigt, vergeſſend, daß in un
ſerem Lande die Preſſe frei iſt und die Regierung auf keinerlei Weiſe
für die Jrrthümer oder Verſtöße der Blätter verantwortlich gemacht
werden kann. Herr von Münſter hat daran erinnert, daß das unter
ſeiner Leitung ſtehende hohe Perſonal niemals in irgend welchen
Zwiſchenfall oder irgend welche Polemik verwickelt war, und daß er
dafür geehrt ſein wolle, um nicht eines Tages in die Nothwendig-
keit verſetzt zu ſein, Paris zu verlaſſen. Herr Hanotaux S der voll
kommenen Korrektion des Botſchafters die vollſte Anerkennung
widerfahren laſſen. Uebrigens war dieſe von Niemand je in Frage

eſtellt worden, da man weiß, daß der Herr Graf Münſter, ſeine
äthe und Attachees allen Fragen, welche der Dreyfus-

handel aufwirft, durchaus fremd geblieben ſind. In Folge
dieſer Unterredung hat die Agentur Havas eine of-
fizielle Note r welche die Militärattachees aller
in Paris anweſenden Botſchafter ganz aus dem Spiele ließ. Jn
der That hat nicht ein in Paris wohnender Militärattaché mit dem
Hauptmann Dreyfuß oder mit der Perſon, welche die geheimen Do-
kumente auslieferte, Verkehr gepflogen. Nach Jnformationen, die an
guter Quelle Srroyrt worden ſind, ſoll der Deutſche Militärattaché
in Brüſſel, raf von Schmettau, dieſe Unterhandlungen geführt
haben. Der Herr Graf von Schmettau war es, der ſich ſchon mit
der Turpin Angelegenheit beſchäftigt hat, zu der Zeit, da dieſem
Erfinder Anerbieten von deutſcher Seite gemacht worden ſind.“

Das Pariſer Hetzblatt iſt recht klein geworden, es zieht alle ſeine
Behauptungen zurück, natürlich mit Hilfe von neuen Lügen, denn
es hat thatſächlich die deutſche Botſchaft in Paris angegriffen.
Vielleicht findet es nächſtens Gelegenheit, ſeine nun gegen den
Grafen von Schmettau gerichteten Verdächtigungen richtig zu ſtellen.

Ein koloſſaler Skandal
iſt neuerdings über die ſchon ſo ſtark kompromittirte Municipalität
von Marſeille hereingebrochen. Diesmal handelt es ſich um den
weiten Maire, den ſozialiſtiſchen Abgeordneten und Munizipalrath
elague, welcher einer Anzahl von Wechſelfälſchungen bezichtigt wird,

die er im Bunde mit verſchiedenen gleichgeſinnten Kollegen begangenhat, um ſich vor fernerem Vermögen sverſag zu ſchützen. Die Blätter

bringen darüber geradezu unerhörte Einzelheiten, aus denen hervorgeht,
daß in Marſeille die Korruption in der Blüthe ſteht. Bekanntlich
waren verſchiedene Mitglieder der Munizipalität auch in den großen
Faſchmünzer Prozeß verwickelt geweſen. Wie der Petit Marſeillais
meldet, hat die Behörde wegen des unglaublichen Skandals von einer
Feſtnahme der Angeſchuldigten einſtweilen noch Abſtand genommen
und nur ſtrenge Polizeiaufſicht über dieſelben angeordnet.

Rußland,
Die Stundiſtenſekte.

Der „Regieru ngsbote“ meldet: Durch Cirkular des
Miniſters des Innern vom 15. September, verſandt auf Grund des
am 16. Juli allerhöchſt beſtätigten Beſchluſſes des Miniſterkomitees
und nach Einvernehmen mit dem Oberprokureur des heiligſten Synods
wird die Sekte der Stundiſten als eine der gefährlichſten in kirch-licher und ſtaatlicher Beziehung erklärt unter Verbot der öffentlichen

ſtundiſtiſchen Gebetsverſammlungen.

Das „Journal de St. Petersbourg“ über die
italieniſche Thronrede.

Bei Beſprechung der italieniſchen Thronrede bemerkt das
„Journal de St. Petersbourg“, man müſſe beſonders die Stellen
hervorheben, in denen König Humbert nach Erwähnung der Trauer
des ruſſiſchen Volkes betont, daß die allgemeine Theilnahme bei dem
Tode eines erlauchten Herrſchers in jüngſter Zeit gezeigt hat,
daß eine Strömung der Sympathie die Völker und die

Unſchuld. Natürlich wird damit weiter nichts erreicht, als eine Ver
Regierungen vereinigt und daß die neue Regierung in dem mächtigen
Rußland jene Eintracht in den Zielen bekräftigt hat, welche für eine

ange Jukren oder
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ange Zukunft die Ruhe der Staaten verbürgt, die Niemand zu ſtörenree oder zu ſtören wagen dürfte.

Oſtaſien.
Vom ſchineſiſch- japaniſchen Krieg.

Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Hiroſhima von heute:
Depeſchen des Marſchalls Yamagata berichten von mehreren
Scharmützeln zwiſchen den Chineſen und in derMandſchurei aufklärenden japaniſchen Truppen
theilen. Eine chineſiſche Abtheilung griff am 15. No-
vember die Japaner bei Sokako an und brachte den-
ſelben einen Verluſt von 40 Todten bei;

20. November chineſiſche Truppen eine Abtheilungzwangen am
japaniſcher Jnfanterie bei Kwantien zum Rückzuge. Dagegen
griffen die Japaner am 30. November die Chineſen bei Saikako (7)
an die Chineſen zogen ſich unter Zurücklaſſung von 25 Verwun
deten zurück. Die Japaner ſind gegenwärtig auf dem Rückmarſche
nach Antong am Halufluſſe begriffen.

Aus Shanghai wird gemeldet Geſtern traf hier ein eng
liſcher Dam a mit bedeutender Kriegsmaterial-Ladung ausHamburg ein. Major von Hanneken organifirt eine Armee
von 100 000 Mann nach europäiſchem Muſter, wobei ihn deutſche
Offiziere unterſtützen. Der Major ſandte 7000 Mann von Chefoo

nach Shangſhow.

Japaniſche Friedensvorſchläge.
Die japaniſche Preſſe beſpricht die Friedensbedingungen, welche

von China gefordert werden ſollen. Sie ſpricht die Anſicht aus, daß
dieſe naturgemäß um ſo härter werden müſſen, je mehr chineſiſches
Gebiet die japaniſchen Armeen beſetzt haben. Viele ſind dafür, ein
großes Stück chineſiſchen Territoriums zu annectiren, falls Chinaden Krieg jetzt noch fortſetzt. Andererſeits heißt es, daß Japan

ſich mit einer hohen Kriegsentſchädigung und der Abtretung
des jetzt beſetzten Gebietes zufrieden geben will, falls China jetzt
Frieden ſchließen will. Man G in Japan nicht allzu viel auf
das ſcheinbare Entgegenkommen Chinas, ſondern glaubt vielmehr, daß
es nochmals die Macht Japans eindringlich fühlen muß, damit
das chineſiſche Volk erkennt, daß ſeine Regierung ſelbſt um
Frieden gebeten hat, weil ſie nicht länger Widerſtand leiſten kann.
Wenn Taku und Shanghaikwan in dieſem Winter wegen klimatiſcher
Hinderniſfe nicht angegriffen werden können, ſo wird der Krieg in
andere volksreiche Gegenden getragen werden. Japan wird keinen
Waffenſtillſtand gewähren, wenn China nicht formell um Frieden
bittet und entweder Peking übergiebt oder andere Sicherheit ſtellt.
Wenn China nicht im Stande iſt, ſofort die geſammte geforderte
Kriegsentſchädigüng zu zahlen, ſo wird fich Japan mit einem Theil
einſtweilen begnügen. Der Reſt möge dann in Theilzahlungen mit
Zinſen abgetragen werden.

Perſonalnnachrichten.
Dem Baurath, Profeſſor Dr. Paul Wallot zu Dresden

iſt der Charakter als Geheimer Baurath, dem Gemeinde-Vorſteher
Julius Ahrens zu Upen im Kreiſe Goslar und dem landwirth-
ſchaftlichen Arbeiter Friedrich Chriſtian Salge zu Behnsdorf im
Kreiſe Gardelegen das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Dresden, 5. Dezember. Jn dieſem Jahre waren an unſerer

königlichen Kunſtakademie die Schüler des Ateliers für
Baukunſt an der Reihe, ſich um den großen Preis, das
akademiſche Reiſeſtipendium, zu bewerben. Es wurde
vom akademiſchen Rathe auf die nächſten zwei Jahre im Geſammt-
betrage von 6000 dem Architekten. Arthur Bruno Krutzſch aus
Leisnig zuerkannt.

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Leipzig. In der mediziniſchen Fakultät hat ſich Dr. med.

Friedrich habilitrt.
Königsberg. Am Sonntag ſtarb im Alter von 50 Jahren

der Aſtronom Friedrich Peters, Profeſſor an der Albertina
und Direktor der hieſigen Sternwarte.

Verlin. Der bekannte Kliniker Geh. Medizinalrath Prof.
Dr. Hermann Senator feiert morgen, Freit ag, den 60. Ge
burtstag. Seine Vaterſtadt iſt Gneſen. Seine Ipthatige be
gann 1868 zum außerordentlichen Profeſſor wurde er 1875 er
nannt. Seine wiſſenſchaftlichen Leiſtungen bewegen ſich auf den Ge
bieten der Phyſiologie, Pathologie und inneren Medizin. Hervorzu
heben ſind ſeine „Unterſuchungen über den fieberhaften Prozetz und
ſeine Behandlung“, das vielfach überſetzte Werk „Die Albuminurie
in phyſiologiſcher und kliniſcher Beziehung“ und ſeine Arbeiten über
die Krankheiten des Bewegungsapparates und über Diabetes in
Ziemfſens Handbuch der ſpeziellen Pathologie und Therapie.

Schwurgericht in Halle a. S.
Halle, den 5. Dezember.

(Schluß aus der Morgennummer.)

Dann kam eine Meineidsſache mit r zur Ver
handlung. Der Bergmann Reinhold Barth aus Gerbſtedt, aus
Höhnſtedt gebürtig, 21 Jahre alt, verheirathet, wurde bezichtigt, am
26. Juli d. J. vor der Strafkammer hieſigen Königl. Landgerichts
in einer Diebſtahlsſache den vor ſeiner Vernehmung geleiſteten Eid
wiſſentlich durch ein falſches Zeugniß verletzt zu haben, was
Barth offen eingeſtand. Schlimmer verhielt es ſich mit dem andern
Angeklagten, dem 26jährigen Geſchirrführer Gottfried Braune
von hier, aus Schackenthal im Kreiſe Bernburg gebürtig, ebenfalls
verheirgthet und Familienvater ihm wurden zwei ſchwere Verbrechen
zur Laſt gelegt. Er ſollte nämlich den Mitangeklagten Barth durch
Geſchenke oder Verſprechen, durch Drohung, durch Mißbrauch des
Anſehens oder der Gewalt, durch abſichtliche Herbeiführung eines
Jrrthums oder durch andere Mittel vorſätzlich zur
Abgabe eines wiſſentlich falſchen Zeugniſſes beſtimmt und ferner
den Dienſtknecht Hermann Barth in Nietleben zur Begehung eines
Meineides zu verleiten unternommen haben. Der Fall hing
mit einem am 30. November v. J. Nachts in Erleckes Ziegelei bei
Nietleben verübten ſchweren Diebſtahle zuſammen. Wegen dieſes
Verbrechens war Braune am 26. Juli angellagt. aber auf das Ent
laſtungszeugniß des jetzigen Mitangeklagten Reinhold Barth freige
ſprochen worden. Hinterher hatte Letzterer Gewiſſensbiſſe verſpürt,
weßhald er ſich ſelbſt angezeigt und angegeben, erwähnten Diebſtahl
mit Braune gemeinſchaftlich ausgeführt zu haben. Dafür war R.
Barth am 29. Oktober hier zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt worden,
hatte aber jetzt noch erheblichere Strafe zu gewärtigen für ſeine Unbe-
ſonnenheit, daß er aus Gefälligkeit für ſeinen Genoſſen auf deſſen Zureden
falſche Ausſagen vor Gericht unterm Eide abgegeben. Jm Gegenſatz zu
dem reuigen Reinhold Barth verſuchte Braune, mit Leugnen durch
zukommen, bis er einſah, daß ihm das nichts nützte. So bequemte
er ſich. denn, einzugeſtehen, daß er Reinhold Barth durch Zureden
zum Meineide angeſtiftet habe; aber, daß er Hermann Barth zum
Meineid zu verleiten unternommen, wollte Braune nicht zugeben,
durch Hermann Barths Ausſagen wurde jedoch auch dieſes Ver
brechen als erwieſen feſtgeſtellt. Die fünfſtündige Verhandlung dieſer
Sache endete */27 Uhr mit Barths Verurtheilung (unter Einrech-
nung ſeiner vorherigen 4 Monate Gefängniß) zu 1 Jahre
1 Monat Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt;
Braune dagegen wurde zu 6 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrverluſt verurtheilt, ſowie gegen ihn auf
dauernde Unfähigkeit erkannt, als Zeuge oder Sachverſtändiger e i d
kich vernommen zu werden.

Vermiſchtes.
Ein gewandter Hoteldieb hat neulich Nachts in einem der

Nachts Eingang in drei Hotelzimmer, betäubte die Jnhaber durch

8. Dez., Mariä Empfängniß, Vorm. 9 Uhr Hochamt und Predigt;

Ridolfi entwendeie er 4700 Lire, dem Marcheſe Pallavicini 1280
Lire, dem Advokaten Gianpietri die goldene Uhr mit Kette. Der
Brieftaſche des Advokaten hatte der Gauner nicht habhaft werden
können, da ſie jener unter ſeinem Kopfkiffen verborgen hielt. Freitag
Morgen 7 Uhr verließ der Gauner unbehelligt das Hotel, während
ſeine Opfer erſt gegen 10 Uhr aus ihrer Betäubung erwachten. Der
Dieb wird als ein elegant gekleideter, blonder Menſch im Alter von
30 Jahren geſchildert. Er hatte ſich ins Fremdenbuch als Lorenzo
Campodonico aus Aleſſandria eingeſchrieben.

Strafe wegen Duells. Die Strafkammer in Königsberg
verurtheilte den Hafenbau Inſpektor Baurath Schierborn aus
Breslau, früher in Pillau, wegen eines mit einem Lieutenant zu
Pillau auf dem Trenker Waldterrain am 5. Juni d. J. ausge
fochtenen Piſtolen-Duells zu einer Feſtungsſtrafe von
drei Monaten.

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Georgen: Freitag, den 7. Dezember Abends 6 Uhr

Miſſionsſtunde, Diakonus Witte.
Katholiſche Kirche: Sonnabend, den 8. Dez., Feſt Mariä

Empfängniß, Morgens 7 Uhr Frühmeſſe, 8 Uhr zweite heil. Meſſe
mit Homilie, 9 Uhr feierliches Hochamt und Predigt; Nachm.
2 Uhr Feſtandacht.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Sonnabend, den

Nachm. 2 Uhr Feſtandacht.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 5. Dezember 1894.
Aufgeboten Der Kaufmann Karl Otto, Eckernförde und Martha

Wetterling, Schmeerſtraße 26. Der Handardeiter Adalbert Falak und
Wilhelmine Rummel, Schloſſerſtraße 4. Der Handarbeiter Wilhelm
Richter, Frieſenſtraße 14 und Maria Scholz, Poſtſtraße 18. Der
Handarbeiter Wilhelm Bluſchke und Alma Spitze, Hermannſtraße 12.
Der Landwirth Karl Bleichrodt, Bottendorf und Martha Leirich,
Große Ulrichſtraße 22. Der Gymnaſtiker Chriſtian Blabuſch und
Minna Marx, Kleine Ulrichſtraße 30. Der Schmied Wilhelm Ritter
und Bertha Schubert, Böllbergerweg 62. Der Realgymnaſiallehrer
Franz Nagel, Vegeſack und Klarag Hänig, Cöthen. Der Färbereiar-
beiter Paul Seidel und Marie Eiſenſchmidt, Meerane. Der Bahn-
arbeiter Franz Wernicke, v und Marie Hoffmann, Reideburg.

h v er Schuhmacher Otto Kunze und EmilieEisner, Kuttelhof 3. Der Bahnarbeiter Emil Wolf und Frieda
Lindenheim, Meckelſtraße 16.

Geboren: Dem Maler Hermann Fiſcher, Ritterſtraße 5, einSohn, Franz Karl. Dem Handarbeiter Wilhelm Delitzſcher, Feld
ſtraße 4, eine Tochter, Meta Erna. Dem Maler Paul Pabſt, Hen-
riettenſtraße 12, eine Tochter, Emma Helene. Dem Zimmermann
Friedrich Göllert, Leipzigerſtraße 101, eine Tochter, Marie Vally.
Dem Mechaniker Richard Fetter, Pfännerhöhe 42, eine Tochter,
Emma Eliſabeth. Dem Eiſendreher Hermann Freigang, Schmied-
ſtraße 30, ein Sohn, Alfred Georg. Dem WerkmeiſterDiätar Fried.
Teuſcher, Südſtraße 6, ein Sohn, Wilhelm Friedrich. Dem Drechsler
Max Kluge, Spitze 17, ein Sohn, Friedrich Wilhelm Alfred. Dem
r Theodor Maßmann, Dryanderſtraße 35, ein Sohn,

riedrich Theodor. Dem Gaſer Julius Galle, Leſſingſtraße 39, einSohn, Julius Otto. Dem Handarbeiter Wilhelm Puppe, Bäcker
ſtraße 1, eine Tochter, Hulda Gertrud. Dem Amtsſekretär Leopold
Schneider, Liebenauerſtraße 169, eine Tochter. Dem Kaufmann
Guſtav Möhring, Brüderſtraße 3, ein Sohn, Karl Guſtav Hans.
Dem Handarbeiter Karl Puppe, Zapfenſtraße 19, eine Tochter, Marie
Auguſte Elſe. Dem Bierfahrer Friedrich Ohme, Wörmlitzerſtraße 101,
ein Sohn. Dem Handarbeiter Karl Schulze, Weingärten 46, ein S.,
Karl Albert Fritz.

Geſtorben Der Kaufmann Karl Weber, 24 Jahre, Thalamts-
ſtraße 6. Des Dachdecker Otto Heſſe Tochter Frieda, 3 Monate,
Langeſtraße 18. Des Bierfahrer Friedrich Ohme Sohn, 5 Minuten,
Wörmlitzerſtraße 101. Der Handarbeiter Wilhelm Elitzſch, 63 Jahre,
Saalberg 6.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein

Meldungen vom 26. November bis 3. Dezember 1894.
Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter F. W. G. Kleinlein und C.

g. H. A. Baaſch, Halle a. S. und Trotha. Der Handarbeiter F. C.
roll und A. C. Schöllner, Auguſtſtraße 6. Der Bergmann W. F.

Brömme und Ww. M. D. Gladis geb. Dannenberg, Zſcherben und
hier. Der Handarbeiter F. H. Schatz und A. A. Sprung, hier und
Halle a. S. Der Böttcher W. G. Naumann und F. A. C. Pabſt,
Auguſtſtraße 65 und Hoheſtraße 9. Der Fabrikarbeiter C. A. E.
Kühne und P. Ertel, hier und Neuttz.

Eheſchließungen: Der Spinnereiarbeiter P. M. Stoye und
C. Prochazka, Hoheſtraße 6. Der Maurer J. A. J. Fitze und C.
Spiller, Große Brunnenſtraße 9 und Eichendorffſtraße 38.

Geboren: Dem Maurer A. W. F. Meyberg ein Sohn, Auguſt
ſtraße 49. Eine uneheliche Tochter, Hoheſtraße 18. Dem Keſſelheizer
H. Wirth ein Sohn, Ziehenſtraße 31. Dem Maurer H. F. Lange
ein Sohn, Reilſtraße 105. Dem Handarbeiter E. G. M. Labes eine
Tochter, Große Brunnenſtraße 8. Dem Mechanikus E. O. Wunderlich
eine Tochter, Seydlitzſtraße 3. Dem Tiſchler O. F. Knape ein Sohn,
Reilſtraße 106. Dem Bahnarbeiter W. C. M. Geßner eine Tochter,
Leopoldſtraße 31. Dem Handarbeiter A. C. Laue eine Tochter,
Große Breitenſtraße 1. Dem Tiſchler A. O. G. Thiele eine Tochter,
Burgſtraße 34. Dem Werkmeiſter A. Cziſch etn Sohn, Advokaten
ſtraße 9b. Dem Schriftſetzer F. J. A. Thomas eine Tochter, Große
Brunnenſtraße 57. Eine uneheliche Tochter, Triftſtraße 10. Dem
Glaſer H. Henkel ein Sohn, Advokatenſtraße 92. Dem Maurer C.
A. W. Bönecke eine Tochter, Große Brunnenſtraße 10. Dem Bahn-
arbeiter F. C. E. Pale eine Tochter, Reilſtraße 36.

Geſtorben: Des Fabrikarbeiter F. C. A. Frentzel Tochter,
2 Jahre, Eichendorffſtraße 6. Des Schloſſer W. F. B. Lange Sohn,
4 Monate, Trothaſcheſtraße 34. Der Rentner F. Schröder, 73 J.,
Schleifweg 4a. Des Bierfahrer F. F. E. Birnſchein Sohn, Reil
ſtraße 35. Des Rentner A. Wiedemann Ehefrau H. geb. Sturm,
73 Jahre, Burgſtraße 44. Die Wittwe R. Fehſe geb. Richter, 84 J.,
Reilſtraße 25.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg. Concertſänger Hoffmann a. Berlin. Verſich.

Jnſpector Schubert a. Magdeburg. Frau Fabrikbeſ. Richter im. Sohn a. Wettin. Hr.
Levy m. Gem. a. London. Die Kaufl. Schwabe a. Hamburg, Blumenau a. Berlin,
Kranefuß a. Herford, Frank a. Köln.

Hotel „Goldene Kugel.“ Chemiker Dr. Durkopf a. Darmſtadt. Ober-Jngen.
Zeller a. Chemnitz. Fräul. Maria Cyrus a. Stralſund. Frau Paſtor Zeller und Fräul.
Breuning a. Bienenroda i. Harz. Journaliſt Spitzer a. Berlin. Jngen. Horra aus
Naumburg a. S. stud. rer. nat. Dürre a. Berlin. Paſtor Walnum a. Norwegen.
Die Kaufl. Ullrich a. Berlin, Schulze a. Altenburg, Lewy a. Breslau, Schneider und
Glaſer a. Hamburg, Kleſper a. Gevelsberg, Flörshein a. Frankfurt a. M., Woithe aus
Berlin, Werner a. Hannover.

Verlag der Hafleſchen Zeitung m. b. D.
Verantwortilch: Für Volitte: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feuille-

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirtdhſchaft
und Vrovinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der

r altion von 12 Vormittags.

Unſere Zähne. Wäre das noch Niemandem aufgefallen, daß
Je täglichen Zähnereinigens mittelſt Zahnpulver oder Zahnpaſta die

ähne (namentlich Backzähne) häufig doch ſchlecht und hohl werden
ſt das nicht der beſte Beweis dafür daß die Zahnreinigung mit
ulver oder Paſta eine durchaus ungenügende iſt? Die Zähne thun

uns nicht den Gefallen nur an den Stellen zu faulen, wo wir be
mit Zahnbürſte, Pulver oder Paſta hingelangen können. Jm

egentheil, gerade an denjenigen Stellen, die ſchwer zugänglich ſind,
wie Rückſeiten der Backzähne Zahnſpalten hohle Zähne Zahn-
lücken e. geht die Fäulniß und Verderbniß am eheſten und ſicherſten

nämlich durch tägliches Reinigen und Spülen mittelſt des flüſſigen
Zahnantiſepticums Odol. Dieſes dringt beim Spülen überall hin,
in die hohlen Zähne ſowohl wie in die
Zahnſpalten, an die Rückſeiten der Back
zähne u. ſ. w. Es giebt außer Odol zwar
noch andere flüſſtge Zahnantiseptica,
z. B. wurden früher Löſungen von geKali chloricum oder von übermangan- S
ſaurem Kali empfohlen. Es hat ſich aber
herausgeſtellt, daß dieſe Löſungen die Zähne auslaugen und den
Schmelz zerſtören. Odol dagegen iſt für die Zähne gänzlich un-
ſchädlich, entzieht den zahnfreſſenden Pilzen aber unbedingt ſicher die
Lebensbedingungen und ſchützt deshalb die Zähne gegen Hohlwerden
abſolut. Alles dieſes iſt wiſſenſchaftlich nachgewieſen. Wir rathen
deshalb Jedermann, der ſeine Zähne geſund erhalten will, eindringlichſt
und mit gutem Gewiſſen, ſich an eine fleißige Zahnpflege mit Odol
d gewöhnen. Odol koſtet die ganze Flaſche, die für mehrere

onate ausreicht, A. 1,50 (Original-Spritzflacon) in allen beſſeren
Geſchäften der Branche. Nach Orten wo keines z haben ſendet
das Dresdener Chemische Laboratorium Lingner in Dresden direkt
franko eine Flaſche für 2, 3 Flaſchen für 5, (Vorher-
Einſendung oder Nachnahme. [6187

Loose zur Weimar- Lotterie
(5000 Gewinne im Geſammtw. von 150 000 Mk.)

r 8. Dezember 1894nebſt Gewinnliſte verſendet gegen vorherige Einſendung von 1.30

die Expedition der Halleschen Zeitung
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Auswärtige Beſtellungen können nur dann ausgeführt werden,
War dieſelben ſpäteſtens am Freitag, den 7. Dezember in Halle
eintreffen.

Die Looſe zur Schneidemühler GeldLotterie nd vergrirren.
Für die eingezahlten Beträge bitten wir event. Looſe der Regens-
burger Geld- Lotterie zu verlangen.

(15086 Gewinne 475 000
Ziehnng am 12. Jannar 1895

nebſt Gewinnliſte verſendet gegen vorherige Einſendung von 3. 30
die Expedition der Halleschen Zeitung.

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

C n n c s TFamili iijten.
e

en-AUnuhr
-»JwwWwmm J

e

Den heute Morgen plötzlich erfolgten Tod unſeres innigſt
geliebten Gatten und guten Vaters, des (6207

9 2 l 82Ziegeleibeſihers Otto Langoehr
zeigen ſchmerzerfüllt an

Die tieftraurruden Hinterbliebenen.
Torgau, den 5. Dezember 1894.

D am K.
Bei dem Tode unſerer lieben Martha find uns ſo viele J

Beweiſe wohlthuender Theilnahme geworden daß wir einſt-
weilen nur auf dieſem Wege unſern herzlichen Dank abzu

ſtatten vermögen. [6208Göttingen, den 5. Dezember 1894.
E. RKoceser u. Frau.

Reiſedecken,
Schlafdecken,

Frieſe,
Bett Vorlagen

Ziegenfelle,
Angorafelle

empfiehlt

im grosser Aus wo alzl

H. C. Weddy-Ponicke,

cipzigerstrasse 6 u. 7.

Mit der heutigen Nummer gelangt ein Proſpekt über
„Jntereſſante Geſellſchafts- und Beſchäftigungsſpiele

z für Jung u. Alt. Geſchenke für den Weihnachtstiſch“,
j welche in der bekannten Handlung von C. F. Ritter hier,

Leipzigerſtraſze 90, zu haben ſind zur Verſendung. Na-
mentlich machen wir auf „Puppenmütterchens Nähſchule“
von Agnes Lucas als beſonders empfehlenswerthes Se

vor ſich. Will man ſeine Zähne vor Fäulniß und Verderben frei,
e Hotels in Rom mit Erfolg operirt. Er verſchaffte ſich

oroform und ſtahl ihnen dann ihre Werthſachen. Dem Marcheſe alſo geſund erhalten ſo kann das nur auf eine Art erzielt werden,
für Mädchen aufmerkſam. 6189
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Musikwerk-fabrik,
Halle a. S. Vntere Leipziger Strasse.

Grösstes Specjial-Geschäft Deutschlands in Musikwerken jeder existirenden Art.
Generals Wertrieb Für symphonion-, Folyphon- u. Grphenion-Musikwerke.

Zuletzt erschienen „„Säurrürne nei er
Musik Automatenm in jeder existirenden Art in Auswahl am Lager.

Schweizer-Husikwerke mit Metall-Noten-Auflagen.
General- Vertrieb für Ariston, Herophon, Victoria, Cymbal, Monopan, mechanische Klavierspieler,

Allein-Vertrieb.

Xera?
mech. Pianinos und Piano NMelodico ete.

Alle Instrumente stehen Jedermann frei zur Ansicht und in meinen Geschäftsräumen zur Probe.
Auf jedes Musikwerk leiste ich reelle Garantie und ist Umtausch auch nach Weihnachten gestattet.

IIlustrirte Preislisten versende Kostenlos und franco.

Fernsprecher 389.

Guslar Vmig, Musikwerkfabrik, Halle a. S., Untere Leipziger Str.

Das Special-

Teppich- und Möbelstoff-Geschäft
(6Grosso- und ERinzelverkauſ)

ſchen.n Ar noldkl Tr oitzsech, r. Steinstr. 9, d e
bietet für den Rinkauf von SOIi den Teppichem

grösste Auswahl, grösste Reellität, billigste Preise.
urd ekgoseta Muster in fehlerfreier Waare stellen wir ganz billig zum

e
e

tr. 19.
Koſſer R Fabrik.

n

e e

Hoflieferant

e Se e
eeeeeerrereee 7c W t

S. CID
9 e 7

Berlin W.empfiehlt sein bedeutendes Lager

Von

Feinsten
Champagner-Weinen.

Veuve Cliquot, onsardin 8.50.
Louis Röderer, Carte blanche 8.50

Vvin sec
Moct Chandon,

vin blanc grand Mousseux S6G,75.
cremant d'Ay rosé

Pommery e Greno, vin see S.,75.Heidsieck Co., grand vin royal 99
Monopole v 7,75.Delbeck e Co. grand vin de

Cabinet
Deuiz Seldermann, Trauben-

blatt v 7. 9

J Ferner als besonders zu empfehlen und äusserst preiswerth:

Vix Bara re ne in 4,50. 2,50.
Special cuvé, feinsterlmpe riah deutscher Schaumwein 2,50. 1,40.t In rig in alKörben von 12 Flagenen an tritt

bedeutende Preisermässigung ein.
Nieclerlage bei

Pottel
E 28) S. Gr. Ulrichstr. 28,Fernsprecher 193.

Albin Hentze
Halle a. S., Schmeerſtraße 24.

J Staat Dhogtar Rogtanngat
Um den Wünſchen meiner werthen Gäſte zu entſprechen, halte ich am

Freitag, den 7. ds. Mts.
e Grosses Schlachtefest.
Früh von 9 Uhr Welleisch, Abends Suppe und div. Wurst.

Gleichzeitig empfehle die hier in ſo große Aufnahme gekommenen Biere und
zwar vom BRürgerl. Brauhaus (Münchner Bürgerbräu), Kulmbacher
aus der Actien-Brauerei von Karl Petz, ſowie Hallesches Acetien- Bier.

6222) Ergebenſt C. Neissner.

99

09 7, 99

zum e Sticken und fertig geſtickt, paſſende

Rahmen dazu in rund und 4eckig.

Canevasarbeiten
für Kinder. [6181

W Sr. Maj. des Kaisers u. Königs, 323
Laterna magica,

überraſchende Neuheiten,

Reisszeuge,
vorzügliche Jnſtrumente,

Rikroskope,
Lnupen,

Dampfmaschinen,
ſolide, gediegene Waare, billigſt unter

Garantie,

Lesegiäsern,
Opernguoker

empfiehlt ſehr billig

Otto Unbekannt,
Gr. Ulrichſtraße 2.

9Drake
neueſte Kartoffelſchälmaſchine,

J übertrifft alle exiſtirenden Syſteme an
Leiſtungsfähigkeit und Billigkeit.

nur MK. 2,50 ma
rF080 nan

Man vrüjeg Reizendes Feſtgeſchenk.
Allein-Verkauf

Gustav Rensoh,
Magazin für Haus u. Küchengeräthe,

Poststrasse 9/10O.

Gebr. Kaffee's
der Herren Fr. Hensel Hänert,
hier, großes, wohlſchmeckendes

Brod I. u. II.D Roggen u. Weizenſchrotbrod vorzügl.,
Frühſtücksgebäck, feinſte

Kuchenſorten, täglich friſche
Pſannkuchen, empfiehlt

F. A. Hollmig, ic e

(6196

Das Entzücken der Hausfrau!

er
Bitte benutzen Sie meine8

23 1 1. 50 Pfg. Abtheilung
S zum Finkauf von Weihnachtsgeschenken,

Albünm LIentze,
c

2

G

F Halle a. S., Schmeerſtr. 24.
98900806088200008000000

Bantels Beck, lIeiprigerstr, 32,
Fabriklager des Eiſenwerk Harbaroſſa A.G. Sangerhauſen

von
J Regnlir-Füllöfen, Kochöfen, transportabeln Kochherden, eiſernen, emaill.

Keſſeln u. ſ. w.
empfehlen zu billigſten Preiſen

Barbaroſſa-Dauerbrandöfen
für gewöhnliche, billige Braunkohle, mit abwärts brennender

Stichflamme, Deutſches Reichspatent,
vorzüglich geeignet für Wohnzimmer, Schulzimmer, Studir
zimmer, Contore, Bureaux u. ſ. w. Starke Sockelheizung,
einfachſte Regulirung nur durch einen Griff, gleichmäßige

Wärmeabgabe wie bei Kachelöfen.

Viktoria-Dauerbrandöfen
mit Rauchverbrennung,

ohne Concurrenz,
hauptſächlich für Steinkohlen und Coaksfeuerung r
J 50 Kohlenerſparniß, vollſtändige w der Heizgaſe,

vollſtändige Ausnutzung der Kohle, Luft und Warmecirculation.
Heizfähigkeit in 6 Sorten in 50 bis 300 ebw.

Elegante Ausführung in ſchwarz und vernickelt.
Billigſter Preis. Volle Garantie wird übernommen,.

Proſpekt auf Wunſch gratis und franco.

Aug. Weddy Papierhandlung

Leipzigerstrasse 22.

n Passendes
e Weihnachts-e geschenk:m Documenten-

Mappe vo

24)(33 om M. 3. 50

28)38 em M. 4.50.

Papier-Cassetten. Feinere Lederwaaren
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.) Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Beilage zu Nr. 572 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 6. Dezember 1894.

Halleſche Lokalnachrichten vom 6. Dezember.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Kauft am Platze! Daß die Weihnachtszeit immer
näher rückt, erſehen wir nicht aus dem Kalender allein. Auch die
Rührigkeit, mit welcher alle Geſchäfte zur Zeit ihre Auslagen in den

Schaufenſtern erneuern und erweitern, iſt ein unveriennbares Zeichen.
Einer will es dem Anderen zuvorthun, und wer von dieſem Wett-
bewerbe Vortheil zieht, das iſt das große Publikum, das ſind wir
Alle. Dem aufmerkſamen Beobachter wird es nicht entgehen, daß
gegen früher bei der Herrichtung der Auslagen und der Verſorgung
der Geſchäfte und Waaren nicht allein ein verfeinerter Geſchmack ſich

geltend macht, ſo dern auch die Auswahl der Stücke ſo reich und
vollſtändig iſt, daß der Kaufliebhaber ſich kaum je vergeblich nach
irgend einem Gegenſtande umſchauen wird Daraus ergiebt ſich aber

auch für das hieſige Publikum, inſonderheit für das kaufkräftigere,
die moraliſche Pflicht, die löblichen Beſtrebungen der hieſigen Kauf-
leute und Gewerbetreibenden zu unterſtützen. Und das kann nur da

durch geſchehen, daß Jeder es ſich zur Regel macht,
Alles hier am Platze zu kaufen, was man hier am
Platze ſo gut und ſo billig haben kann, als ander-
wärts. Und was wäre hier nicht ſo gut und billig
zu haben, als anderswo Uniformen und Civil-
kleider werden hier in derſelben Güte und Preislage
angefertigt, wie in Berlin man hat hier dabei noch den Vortheil,
datz man mit den Zuſchneidern u. ſ. w. direkt verkehren und alſo
etwaige Jrrthümer und dergleichen ſofort an Ort und Stelle ohne
langwieriges Hin und Herſenden berichtigen kann. Jn Stoffen,
Wollen- und Leinenwaaren und dergl. iſt hier eine ſo reiche und
gute Auswahl, wie man ſie ſich nur wünſchen kann. Unſere Damen
welt kann ferner ihre ſämmtlichen Toiletteartikel, vom einfachſten
Straßentleid bis zur koſtbarſten Ballrobe, hier ebenſo modern, ebenſo

geſchmackvoll und vor Allem thatſächlich billiger bekommen, als wenn
ſie dieſelben von auswärts bezieht, ſei es nun von Leipzig Berlin
oder Paris. Ganz daſſelbe gilt von Hüten und ähnlichen Artikeln,
welche unſere Damen noch mit einer beſonderen Vorliebe von aus
wärts beziehen, obgleich ſie hier am Platze in der gleichen Güte und
viel billiger zu haben ſind. Am meiſten wird aber geleiſtet auf dem
Gebiete des Beziehens von Lebensmitteln aus allen möglichen aus
wärtigen Orten. Was wird da nicht alles in Packeten hin und her
geſandt Alles was überhaupt einen Namen hat! Die Haus-
frau meint, es müſſe doch in Berlin, in Hamburg, Bremen, u. ſ. w.

billiger ſein, als hier, da man ja dort alles „direkt
bezieht.“ Wir wollen uns bemühen, dieſe Frage einmal
etwas erſchöpfender zu behandeln. Wählen wir zu dieſem Behufe
irgend einen Artikel, z. B. Kaffee, der mit ſeltſamer Vorliebe von
auswärts bezogen wird. Es handelt ſich dabei meiſtens um ge
röſteten Kaffee, der in hieſigen Geſchäften mit Hülfe der neueſten
und beſten Maſchinen täglich friſch hergeſtellt. wird. Solchen friſch
geröſteten Kaffee kann man überhaupt von auswärts nicht beziehen,
da man immer ein großes Quantum auf einmal nehmen muß und
nicht den jedesmaligen Bedarf, wie beim Einkauf am Platz, friſch
aus dem Laden holen laſſen kann. Daß der Kaffee auf dem Trans
port nicht beſſer und jünger wird, iſt einleuchtend. „Ja,“ wendet
da eine Hausfrau ein, „die großen Häuſer in Amſterdam, in Ham-
burg u. ſ. w. können doch mehr leiſten, als unſere Geſchäfte!“
Das iſt ein großes Mißverſtändniß, welches der Unkenntniß des
großen Publikums in kaufmänniſchen Dingen entſpringt. Die

„großen Häuſer“ in Amſterdam, Hamburg, London u. ſ. w. arbeiten
überhaupt nicht mit Privatkundſchaft, ſondern nur mit Geſchäften.
Diejenigen Häuſer, welche an Private Kaffee und ſonſtige Kolonial-
waaren abſetzen, ſind eben ſo gut Detailgeſchäfte wie jedes hieſige.
Wo ſollte nun unter dieſen Umſtänden ein Vortheil beim Bezuge von
auswärs herkommen Der Vortheil liegt ausſchließlich beim Bezuge
am Platz, denn da bekommt man ſeine Waare friſch, kann ſie
ſelbſt ausſuchen, verſuchen, Reklamationen anbringen, Umtauſch
vornehmen und ſo fort, alles Annehmlichkeiten, die beim Bezug von
auswärts fortfallen. Nahezu die gleichen Verhältniſſe treffen für den
Bezug von Fleiſch, Wurſt, Delikateſſen und ähnlichen Dingen zu.
Die Portokoſten, Verpackungsſpeſen und ſo weiter muß doch ſchließ
lich Jemand tragen! Glaubt man etwa, der Verkäufer werde ſie den
ſchönen Augen ſeiner ihm perſönlich unbekannten auswärtigen Kund-
ſchaft zu Liebe aus der eigenen Taſche zahlen So naiv iſt doch
ſicher Niemand! Man kann dieſe Speſen im Ganzen auf 5 bis 69
rechnen. Bezahlt ſie der Empfänger der Waare, ſo muß er das mit
in Betracht ziehen, wenn er ſeine billigen Einkaufspreiſe rühmt;
liefert das Geſchäft frei, nun, ſo muß es eben auf Koſten der
Qualität geſchehen. Das iſt ſo klar, daß es nur erwähnt, nicht
aber weiter auegeführt zu werden verdient. Die Lehren aus dieſen
Bemerkungen kann Jeder ziehen, der ſich die Mühe geben will. Sie
lauten ganz einfach dahin, Alles am Orte zu kaufen, was
da in derſeben Güte und Preislage zu haben
iſt, als anderswo. Der Kaufende hat dabei den großen
Vortheil des direkten Verkehrs und der Cinfachheit des Verfahrens;
der Verkäufer wird durch die Anerkennung, die er findet, zu immer
neuen Leiſtungen angeſpornt; kurzum beide Theile fahren
gut dabei.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrie
ben Da zwiſchen den beiden Opern am Freitag Abend wegen des
ſchwierigen dekorativen Umbaues eine größere Pauſe erfo derlich iſt,
ſo beginnt an dieſem Abend die Vorſtellung bereits um ſieben
Uhr und zwar geht zunächſt die Oper Hänſel u. Grethel“
über die Bretter, die gegen neun Uhr ihr Ende erreichen wird,
worauf um 10 Uhr die Aufführung der Oper „Der Bajazzo“
ihren Anfang nimmt. Mit Rückſicht auf den für morgen ange
meldeten zahlreichen auswärtigen Beſuch ſei daher nochmals an dieſer
Stelle auf den früheren Anfang hingewieſen.

Theater der Modernen. Morgen Freitag kommt Ger
hard Hauptmanns „Einſame Menſchen“ zum letzten Male zur
Aufführung. Sonnabend geht Halbes Liebesdrama „Jugend“

letzten Male in Scene. Zn Vorbereitung ſind: „Renée“,
rama von Emile Zola, und „Alexandra“ von Richard Voß.

Populärer Liederabend. Den morgen (Freitag) 7
Ubr im „Wintergarten“ ſtattfindenden „populären
Liederabend“ des Künſtlerpaares Anna und Eugen
Hildach (das vollſtändige Programm deſſelben finden unſere Leſer
im Jnſeratentheile) bringen wir hierdurch noch beſonders in

Erinnerung. Der künſtleriſche Ruf der Konzertgeber rechtfertigt die
Vorausſage, daß auch der hieſige Liederabend, wie es ſeinen Vor
gängern von Berlin 2c. aus nachgerühmt wird, unſeren Muſik
freunden einen wahrhaften Kunſtgenuß bereiten wird.

Jm Stolze'ſchen Stenographen-Verein zu Halle wird
elegentlich der am nächſten Freirag, den 7. d. M. ſtattfindenden

Hauptverſammlung Herr Lehrer Puff über die Frage ſprechen
Welche Auforderungen ſind an eine Schul- und Verkehrs-Steno
graphie zu ſtellen Ferner ſoll u. a. noch die Neuwahl des Vor
ſtandes für den Stolzeſchen Stenographenbund
Sachſen-Anhalt, deſſen Vorortſchaft dem Vereine für die
Jahre 1895 und 1896 übertragen worden iſt, erfolgen.

Elternabend. Am geſtrigen Tage hielt die BürgerMädchenſchule (Mittelſchule) der Frangdeſchen Stiftungen ihren

6. „Elternabend“ ad. Die Familien- Angehörigen waren der
ergangenen Einladung äußerſt zahlreich gefolgt. Herr Inſpektor
Trebſt ſprach zuerſt über „die Schulkrankheiten undihre
Verhütung durch die Familie.“ Der Vortragende be
ſchränkte ſich in ſeinen Ausführungen auf die praktiſche Seite
des Themas und ließ hierbei vor allem ärztliche und pädagogiſche
Autoritäten zur Geltung kommen. Er führte aus, daß gewiſſe
Krankheitserſcheinungen gerade dem ſchulpflichtigen Alter eigerthüm
lich ſind: Kurzſichtigkeit, Verbiegung der Wirbelſäule, Kopfſchmerz
und Naſenblaten, Störungen im Allgemeinbefinden, Krank
heiten der Athmungsorgane, und daß die Schule
Gelegenheit geben könne, anſteckende Kranlheiten (Maſer, Scharlach,
Diphtherie, Keuchhuſten) weiter zu verbreiten. In ausführlicher und
intereſſanter Weiſe wurde nun aber gezeigt, wie der Herd der ſogen.
Schulkrankheiten meiſt im elterlichen Hauſe, in dem Leben in der
Familie liege, und wie auch hier Elternhaus und Schule Hand in
Hand gehen müßten, um das leibliche und geiſtige Wohl der Kinder
in möglichſt vollkommener Weiſe zu fördern. Nachdem eingehend
gezeigt worden war, welche Maßregeln das Elternhaus zur Ver-
hütung gen. Krankheiten zu ergreifen habe, ſchloß der Vortragende
mit dem Hinweis, daß die Abſicht ſeiner Ausführungen geweſen ſei,
die im einzelnen den Eltern wohlbekannten Krankheitserſcheinungen“
und deren Verhütung einmal in ihrem inneren Zuſammen-
hange überſichtlich vorzuführen, um daraus erkennen zu
laſſen, welche hohe Bedeutung die oft gering geſchätzten
und oft als Kleinlichkeiten erachteten eſundheitlichenVorſchriften unſerer Aerzte für das Geſammtwohl der Kinder,

der Famulie, ja der ganzen Nation haben. Der Vortrag wurde mit
roßem Beifall aufgenommen. Hierauf ſprach Herr Lehrer Tauchlitz

über das Thema: „Der Familientiſch als Erziehung s-
mittel.“ Jn intereſſanteſter Weiſe wußte der Vortragende durch
ſeine dem Leben abgelauſchten Ausführungen die Verſammlung zu
unterhalten und einem wichtigen Erziehungsmittel zu ſeinem Rechte
z verhelfen. Zum Schluß ergingen ſeitens der Eltern verſchiedene

nfragen über Schulangelegenheiten ſeitens des Jnſpektors wurden
Wünſche der Schule an die Eltern zum Ausdruck gebracht. Zwiſchen
den Angehörigen der Schülerinnen und den Lehrern und Lehrerinnen
fand in den Pauſen ein reger Verkehr ſtatt.

Der Thierſchutz-Verein für Halle und Umgegend hielt
eſtern Abend im „Goldenen Ring“ ſeine GeneralVerſammlung ab.

Nach dem vom Vorſitzenden Herrn Dr. Thamhayn erſtatteten
Jahresbericht gehören dem Verein gegenwärtig 174 Mitglieder an.Jm abgelaufenen Vereinsjahre ſind für Thierquälereien in 43 Fällen,
für Uebertretungen der Vorſchriften über die Benutzung von Zug-
hunden in 437 Fällen für Verwendung von Hunden ohne Atteſt
ihrer Tauglichkeit zum Zieben in 5 Fällen für Fehlen der Erkenn
ungstafeln an den Wagen oder undeutliche Aufſchrift derſelben in
114 Fällen, für Kanmchen- und Vogelfang in 53 Fällen Strafen in
unſerer Stadt verhängt worden die hohe Geſammtzahl
652 dieſer Beſtrafungen zeigt, daß man bemüht iſt,
den im Jntereſſe des Thierſchutzes feſtgeſetzten Beſtimmungen
möglichſt Nachdruck zu verſchaffen. An eine Reihe von
Exekutivbeamten unſerer Stadt wie der Umgegend ſind für
ihre die Beſtrebungen des Vereins fördernde Aufmerkſamkeit und
Thätigkeit Gratifikationen verliehen, daſſelbe iſt für den laufenden
Winter geplant. Gern wird der Verein bei der Vertheilung dieſer
Prämien neben den Exekutivbeamten auch anderen Perſonen, welche
gleichfalls häufig Gelegenheit haben, im gleichen Sinne zu wirken,
wie z. B. Chauſſeewärter, Beamte und Arbeiter des Schlachthofes c.
berückſichtigen. Dem von Herrn Maurermeiſter Friedrich erſtatte-
ten Kaſſenbericht war zu entnehmen, daß die Einnahmen
des Vereins ſich zuſammengeſetzt haben aus 1488 96 Beſtand
aus dem Vorjahre, 461 Mitgliederbeiträgen, 50 Geſchenk eines
langjährigen Gönners des Vereins und 27 30 Zinſen. Die
Ausgabenbeliefen ſich auf 487 43 welche zum großeren Theil zu
Gratifikationen verwendet ſind, während der Reſt für Thierſchutz
Bilderbücher und Zeitſchriften, die in den Schulen zur Vertheilung
gelangt ſind, ſowie für Sandſtreuen auf der zur Winterszeit bisher
für Zugvieh ſtets ſehr gefährlichen Schieferbrücke verwendet worden
iſt. Nachdem ſür die demnach mit einem Beſtande von 1539 A.
81 4 abſchließende Rechnung Entlaſtung ausgeſprochen und der
bisherige Vorſtand wiedergewählt war, wurde noch darauf hinge-
wieſen, daß gegenüber der in letzter Zeit wieder auffallend rohen
Art des Hundefanges, welche in der Bürgerſchaft ſchon viel böſes
Blut gemacht hade, vom Vorſtande des Vereins an zuſtändiger
Stelle Schritte gethan werden würden, um Wandel zu ſchaffen. Zum
Schluß wurde hervorehoben, daß in unſerer Stadt bedauerlicher
weiſe frühmorgens eine Lücke zwiſchen der Zeit des Nachtwachdienſtes
und des Tagesdienſtes der Polizei beſtehe welchem Umſtande es
auch wohl zuzuſchreiben ſei, daß in den frühen Morgenſtunden auf
den Ein und Ausladeplätzen an der Schifferſaale ganz unzuläſſige
Thierquälereien an den Zugpferden der dort das Steilufer empor
fahrenden Wagen vorgenommen würden.

Techniker-Verein. Aus dem vom Vorſitzenden in der
letzten Hauptverſammlung erſtatteten, jetzt ſchriftlich vorliegenden Ge-
ſchäftsbericht über das 15. Vereinsjahr iſt eine lebhafte Fortent-
wickelung des Vereins zu erkennen. Trotzdem 13 Mitglieder behufs
Gründung eines geſonderten maſchinent chniſchen Vereins ausge
ſchieden ſind, hat ſich die Zahl der ordentlichen Mitglieder von 47
auf 61 erhöht. Von dieſen ſind etwa je die Hälfte Maſchinen und
Bautechniker. Außerdem gehören dem Verein 45 Geſaäftsinhaber
und höhere techniſche Beamte als „fördernde Mitglieder“ an. Die
Vereinsthätigkeit war im verfloſſenen Geſchäftsjahre eine überaus
rege. Wenn auch die Vorbereitungen zu dem Oſtern in Halle abge
haltenen Verbandstage ſehr viel Arbeit erforderten, ſo hat doch der
übrige ſachliche Theil darunter nicht gelitten. Es wurden 19 Vor-
träge gehalten, davon 15 von Mitgliedern, und 4 von Fachleuten als
Gäſte außerdem kamen faſt in jeder Verſammlung techniſche Fragen
der mannigfaltigſten Art zur Beſprechung bezw. Beantwortung. Be
ſichtigungen intereſſanter techniſcher Anlagen, Bauten c. fanden 10
ſtatt, größtentheils im Anſchluß an gehaltene Vorträge. Unterricht
in der Stolze'ſchen Stenographie ertheilte Herr Lehrer Puff. Unter
den Mitgliedern wurden verſchiedene, meiſt zeichneriſche Wettbewerbe
ausgeſchrieben. Jm Preisausſchreiben des Deutſchen Techniker-Ver-
bandes erhielt ein Mitglied des Vereins den erſten Preis für die
maſchinentechniſche Aufgabe. Die Bibliothek techniſcher Werke um-
faßt 156 Bände, auf deren Vermehrung ein großer Theil der Ein
nahmen verwendet wlrd. Außerdem werden mehrere techniſche Zeit
ſchriften gehalten. Die Kaſſe ſchließt in Einnahme und Aus-
gaben mit 1450 Mark ab, das Vereinsvermögen beträgt rund
1500 Mark. Die Geſelligieit wurde nicht vernachläſſigt.
Das Stiftungsfeſt wurde in der Saalſchloßbrauerei in Geſtalt
eines Sommerfeſtes gefeiert. Der neugewählte Vorſtand
beſteht aus folgenden Herren: Ingenieur John, 1. Vor-
ſitzender; Bautechniker Richter, 2. Vorſitzender; Poſtbau

ſekretär Heil. 1. Schriftführer; Wege, 2. Schriftführer Ma
ſchinentechn. Fiſcher, Kaf rer, Maſchinentechn. Fricke Bibliothekar;
Maſchinentechniker Widm ann, Beiſitzer. Die VereinsVer-
ſammlungen finden alle Sonnabend, Abends S Uhr im e-
ſtaurant „Mars la Tour“ ſtatt.

Der Stolze'ſche StenographeuVerein in Giebichenſtein
beſchloß in ſeiner geſtrigen geſchäftlichen Monatsverſammlung u. a.
Anfang nächſten Jahres den zweiten Winter-Unterrichtskurſus zu
eröffnen, nachdem der erſte in dieſen Tagen mit „9 Theilnehmern
beendigt wird. Zu Verbands- Vertretern wurden die Herren Lehrer
Puff- Halle a. S. und Stark- Magdeburg gewählt. Die beſte
mit einer Bücher-Prämie bedachte Monats- Arbeit im November
lieferte Herr Brödel. Schließlich wurden noch die für nächſtes
Jahr zu haltenden Fachzeitſchriften beſtimmt und über die Vereins
Wettſchreiben Beſchluß gefaßt.

5. Kommunaler WahlbezirksVerein. In der geſtern
im Neumarkt-Schießgraben abgehaltenen Generalverſammlung erfolgte
nach Vorlegung der u r Vorſtandswahl, bei welcher
die Herren Sommer, Pleß, eſſing und Herz wieder-,
die Herren König, ermar und tephan e
wurden. Hinſichtlich der Durchführung der Kommunal-Steuer-
Reform ſtellte ſich die Verſammlung nach längerer Beſprechung auf
den Standpunkt, daß der Vorſtand gemeinſam mit denen des
2. und 4. Kommunalen Wahlbezirksvereins eine den Beſchlüſſen der
Kommunalen Vereinigung vom 16. November entſprechende Petition
an die ſtädtiſchen Behörden einreichen ſolle. Zum Schluß wurde
angeregt, zur Erzielung eines regeren Beſuches der Vereinsverſamm-
lungen dieſelben in verſchiedenen Lokalen abzuhalten und ſie auch
durch geeignete Vorträge intereſſant zu geſtalten.

Panorama von Halle. Jn dem Verlage von Ed. Anton
hierſelbſt, Barfüßerſtraße, iſt dieſer Tage ein prächtiges kolorirtes
Panorama von Halle erſchienen, das ſich als Geſchenk für das Weih-
nachtsfeſt ſehr eignen dürfte. Das Bild iſt von der Kunze'ſchen
Cichorienfabrik, hinter dem botaniſchen Garten, aus aufgenommen.
Der Preis beträgt nur 3 Mk., eingerahmt von 6 Mk. an.

Ehrenhafte nerrennung Erneſtine Wiesner,
aus Schleſien gebürtig, hat in der Familie des Steuerraths
Alberti 40 Jahre treu gedient und iſt ihr dafür von Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin und Königin von Preußen das goldene
Kreuz verliehen worden.

Leipzig. Hierſelbſt findet Freitag, den 14. Dezember, ein großes
Concert der Berliner Phil harmoniſchen Kapelle unter
Leitung des Generalmuſikdirektors Hermang Levi,
dem berühmten Dirigenten der Bayreuther Parſifal-Aufführungen,
ſtatt. Das u enthält Kompoſitionen von Wagner (Hul-
digungsmarſch. Ouverture zu „Tannhäuſer“. Siegfried-Jdyll. Vor
ſpiel zu „Parſifal“) und Beethoven (Sinfonie C-moll). Für unſere
Muſikfreunde dürfte es Intereſſe haben, ſich einen künſtleriſchen Hoch
genuß zu verſchaffen. Eintrittskarten von 5 bis herab zu 1 A. ſind
in Leipzig in der Klein'ſchen Kunſthandlung am Neumarkt zu haben.

Jn dem nahen Schkopau iſt in der Nacht vom Montag
zum Dienstag ein äußerſt frecher Diebſtahl verübt worden. Ein
oder mehrere Diebe drangen in das Gehöft des Oekonomen Sch.,
der mit ſeiner Familie und Geſinde zur Kirmeßfeier im Gaſthofe
weilte, ein, verſchafften ſich Eingang in das Haus und von da in
die Wohnſtube. Hier erbrachen ſie eine Kommode, entnahmien der-
ſelben einen Beutel mit Geld und den Schlüſſel zum Geldſchrank,
der geöffnet und ſeines Baarbeſtandes, etwa 700 Mk., beraubt wurde.
Der oder die Diebe, die mit den Verhältniſſen ganz genau vertraut
ſein müſſen, ſchloſſen den Schrank wieder ab, legten alles an Ort
und Stelle und verdufteten. Die von der Kirmeß heimkehrenden
Eheleute Sch. merkten den Einbruch erſt am andern Tage, als ſie
die erbrochene Kommode gewahrten. Von den Dieben fehlt bis jetzt
jede Spur, doch iſt Verdacht vorhanden.

Sterbeſtatiſtik in Giebichenſtein. Jn der Zeit vom 18.
November bis 1. Dezember kamen bei dem Standesamte in Giebichen-
ſtein 13 Todesfälle zur Anmeldung und zwar an Waſſerſucht l,
Krämpfe 3, Magenkrebs 1, Schlaganfall 1, Altersſchwäche 1, Ent
kräftung 1, Mundſchwämme 1, Mundfeile 1, Keuchhuſten 1, Lungen-
entzündung 1 und an Gehirnſchlag 1.

Unfallschronik. Von einem bedauerlichen Unglücksfalle
wurde geſtern Mittag der 9 Jahre alte Sohn des in der Thalgaſſe
wohnhaften Maurers F. betroffen. Der Knabe kam beim Spiel zu
Falle und brach den Vorderarm. Recht übel erging es
geſtern Nachmittag auch dem in der Schillerſtraße wohnhaften Haus
diener M. Als derſelbe in der Scharrengaſſe einen Wagen mit Aſche
beladen wollte, verlor er auf demſelben das Gleichgewicht und fiel
mit dem Kopfe in die S erben eines Porzellantellers, an denen er
ſich eine erhebliche und ſtark blutende Wunde an der Stirne zuzog.
re r Betroffenen mußten ſich in die Behandlung der Klinik

egeben.
Diebſtähle. Vorgeſtern Abend gegen 7 Uhr waren aus dem

Verkaufslofal der Cigarren- Handlung von St., Alte Promenade 23,
drei Kiſten Cigarren geſtohlen worden. Geſtern Abend gegen 7 Uhr wurde

derſelbe Diebſtahl wiederholt. Der Dieb hat die günſtige Gelegen-
heit benutzt als Niemand im Laden war, hat ſchnell die Thür ge-
öffnet und iſt eben ſo ſchnell mit ſeine Beute verſchwunden. Die
ſofort aufgenommene Verfolgung war ohne Erfolg. Einem hieſigen
stud. agr. wurde von einer Lohndirne das Portemonnaie mit gegen
120 Mk. Jnhalt geſtohlen. Es gelang, die Diebin mit dem Geld
abzufaſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Weißenfels, 6. Dezember. (Gasverwerthung im
Haushalt. Zuſammenſchluß der Turner.) In der
anſchaulichſten und belehrendſten Weiſe legte e auf Veranlaſſung
des hieſigen Polytechniſchen Vereins die nderlehrerin Fräulein
Hohtmann aus Hannover vor einem zahlreichen, zum größten
Theil aus Hausfrauen beſtehenden Publikum die W der mit
Gas geheizten Koch-, Brat- und Backapparate, ſowie der Gasplätten
dar. Während des feſſelnden Vortrages ließ ſie vor den Augen der
Verſammelten kochen und braten, backen und bügeln, und mit eigenen
Augen konnte jeder ſich von dem tadelloſen Funktioniren der Apparate,
mit eigener Zunge von der Schmackhaftigkeit der Braten, Kuchen c.
üderzeugen. Das war im wahrſten Sinne des Wortes ein genuß-
reicher Abend. Die hier beſtehenden vier Turnvereine
Jahn'ſcher Obſervanz haben ſich zu einem engeren Verbande
zuſammengeſchloſſen. Ueber dieſe feſtere Organiſation darf man ſich
gerade wegen der deſtruktiven Tendenzen der ſozialdemokratiſchen ſog.
freien Turner von Herzen freuen.

Erfurt, 5. Dezember. (Praktiſche Feuermelder)
welche telephoniſch mit der Centralſtelle im Rathhauſe direkt in Ver-
bindung ſtehen, werden gegenwärtig hier an verſchiedenen Häuſern
angebracht. Dieſe Feuermelder ſind ſo eingerichtet, daß man nach
Durchſchlagen der Glasſcheibe nur nöthig hat, auf einen Knopf zu
drücken, um der Centralſtelle Nachricht zu geben. Dort wird genau
angegeben, in welcher Gegend das Feuer iſt. Es iſt in Ausſicht ge
nommen, dieſe Feuermelder den Polizeibeamten zum Telephoniren
ſo zur Verfügung zu ſtellen, daß ſie nur eine ſtets bei ſich zu
führende Telephonkapſel in den Apparat einzuſchieben haben.

Eiſenach, 5. Dezember. (Wartburgbahn.) Von den
Bewerbern um Erbauung einer Wartburgbahn iſt nunmehr
durch Miniſterialbeſchluß der Firma Beichſtein in Berlin der Auf
trag zu den Vorarbeiten ertheilt worden.

Kahla, 5. Dezember. (Bei der Hofjagd in Hum-
melshain,) deren Programm wir in der geſtrigen Abend-Ausgab
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itgelheilt haben, werden außer dem Kaiſer und dem Herzog von
Altenburg von Fürſtlichkeiten noch in Hummelsahin anweſend ſein
Fürſt Georg von Schaumburg-Lippe, Fürſt zu StolbergWernigerode,
die Prinzen Ernſt und Albert von Sachſen-Altenburg. Im Gefolge
Seiner Majeſtät werden ſich befinden Hofmarſchall Freiherr von und
zu Egloffſtein, Generallieutenant und General-Adjutant von Pleſſen,
Oberſt und Flügel- Adjutant von Scholl, Oberſtlieutenant und Flügel
Adjutant von Kalckſtein, Stabsarzt Dr. Jberg. Von geladenen aus
wärtigen Gäſten: Oberſt von Franke, Oberjägermeiſter Graf von
der Aſſeburg-Falckenſtein, Oberjägermeiſter vom Dienſt Freiherr von
Heintze-Weißenrode, Hofmarſchall von der Schulenburg-Schwerin,
Oberſt von Keſſel, Kammerherr und Landrath von Breitenbauch-
Ranis, Kammerherr Freiherr von Erffa-Wernburg, Kammerherr von
Kroſigk-Hohenerxleben von Einheimiſchen Staatsminiſter von Hell-
dorf, Oberhausmarſchall von Koethe, Oberhofjägermeiſter von Breiten
bauch, Oberſtallmeiſter von Ziegeſar, Oberhofmarſchall von der
Schulenburg, Schloßhauptmann von Kracht, Hoftheater-Jntendant
Freiherr von Seckendorff, Oberſt von Bünau, Kommandeur des
7. Thür. Jnf.-Regt. Nr. 96, Oberſt Baumbach, Kommandeur der
Herzogl. Gendarmerie, Kammerherr und Landrath von Kropff, Kammer
herr von Bloedau, Vorſitzender des Landesverbandes der Militär
und Kriegervereine, Forſtmeiſter Pöſchmann, Oberſtlieutenant von
der Lühe, Hauptmann von Sydow, Hauptmann von Strubberg.

Gera, 5. Dezember. (Heilſerum. Münzenfund.)
Mit Rückſicht auf eine angebliche Diphtherie-Epidemie in benach-
barten Dorfſchaften hatte Dr. Weißker in Unterm haus beim
Bezirksausſchuſſe 300 behufs Einführung von
Heilſerum beantragt. Das Phyſikat aber hat zunächſt feſt
geſtellt, daß von einer ſolchen Epidemie nichts bekannt iſt. Es hat
ſich aber auch gegen die Einführung des Heilſerums ausgeſprochen,
da, abgeſehen von den großen Geldkoſten, bis jetzt die Heilkraft des
Serums durchaus noch nicht bewieſen, die ganze Angelegenheit auch
noch nicht ſpruchreif ſei. Jn der zum Göſener Rittergute
gehörigen Waldung, die „Bruche“ genannt, ſind bei Kulturarbeiten
40 Stück ältere Silber- und Kupfermünzen mit den
Jahreszahlen 1734 bis 1813 gefunden worden. Sämmtliche
Fundſtucke haben ein gutes Gepräge,

Plauen 5. Dezember. (Ein intereſſanter poli-
tiſcher Beleidigungsprozeß) iſt heute vor der 145. Ab-
theilung des Schöffengerichts am Amtsgericht I in Berlin verhandelt
worden. Am 1. Juni d. J. fand hier bekanntlich eine Reichs-
tags- Stichwahl ſtatt, bei der der ſozialdemokratiſche Kandidat,
Metallarbeiter Albin Geriſch, als Sieger aus der Urne hervorging.
Am 31. Mat brachte der in Plauen erſcheinende „Vogtländiſche An
zeiger“ einen Artikel in dem u. A. behauptet wurde, die deutſchen
Sozialdemokraten bezögen franzöſiſche Staatsgelder, damit ſie im
Rücken der deutſchen Heere wenn dieſe in den von Boulanger an-
gezettelten Krieg gegen Frankreich zögen eine Revolution entzünden
ſollten um die deutſche Wehrkraft zwiſchen zwei Feuer zu bringen,
das des Feindes in der Front und des vaterlandsloſen Gefindels im
Hinterhalte. Die Reichstagsabgeordneten Auer und Liebknecht,
die zufällig in Plauen waren, antworteten, ſofort in einem Flugblatt
mit der Ueberſchrift „Ein Bubenſtück,“ in dem ſie den Artikel ein
„Lügenmachwerk,“ ein „Bubenſtück“ nannten und den Ver-
faſſer als einen „feigen, elenden Ehrabſchneider“ bezeichneten.
Der „Vogtländiſche Anzeiger“ erklärte, daß er ſeine Angaben einem
bereits im Jahre 1891 erſchienenen Buche von Dr. Hans Blum
Rechtsanwalt zu Leipzig), betitelt „Die Lügen der Sozialdemokratie“

entnommen habe. Gleich darauf erſchien auch ein von Dr. Hans
Blum unterzeichnetes Flugblatt, das ebenfalls den Titel „Ein Bu-
benſtück“ führte. Jn dieſem bemerkte Dr. Blum, daß die von ihm
behaupteten Thatſachen in dem Boulanger-Prozeß von dem Gerichts
hof für vollſtändig erwieſen erachtet wurden, „wie die in meinem Beſitz
befindlichen amtlichen ſtenographiſchen Berichte jenes Prozeſſes be
weiſen.“ Da Auer und Liebknecht bereits abgereiſt waren, ſo ant
wortete das hieſige Arbeiter-Wahlkomitee in einem Flugblatte. Jn
dieſem wurde Dr. Blum ein Verleumder, feiger, elender Ehrabſchneider
uſw. genannt. Dies Flugblatt wurde in Nr. 131 des „Vorwärts“
vom 9. Juni er. abgedruckt. Das veranlaßte Dr. Blum, ſowohl
gegen die Mitglieder des Arbeiter-Wahlkomitees als auch gegen den
verantwortlichen Redakteur des „Vorwärts“, Poetſch, die Be
leidigungsklage anzuſtrengen. Nachdem bereits vor dem hieſigen
Schöffengericht ein Termin ſtattgefunden hatte, wurde Poetſch heute
zu 100 c. Geldſtrafe verurtheilt. Den Antrag auf Zahlung
einer Buße lehnte das Gericht heute als in keiner Weiſe
begründet ab.

Branunſchweig, 5. Dezember. (Ein gräßlicher Un-
galücksfall) hat ſich heute Mittag auf dem Bahnübergange bei der
Station Broitzem ereignet, indem ein dem Arbeiterſtande ange-
höriger Mann von dem Perſonenzuge Hildesheim-
Braunſchweig überfahren würde. Der Kopf wurde voll-
ſtändig vom Rumpfe getrennt und ſpäter zwiſchen den Geleiſen auf-
gefunden. Das Unglück iſt durch das eigene Verſchulden des Ge-
tödteten herbeigeführt. Er ſoll nämlich, wie Augenzeugen berichten,
nach der Durchfahrt eines Zuges nnter der geſchloſſenen Barriere
hergekrochen ſein, um über das Geleiſe weg ſchnell auf die andere
Seite der Landſtraße zu kommen, dabei aber von dem in entgegen-
geſetzter Richtung kommenden zweiten Zuge erfaßt und durch Zer-
malmen getödtet ſein.

Aus der Provinz Haunover, 5. Dezember. (Arbeiter-
wohnungen.) Die Jnvaliditäts- und Altersverſicherungsanſtalt
Hannover hat zur Beförderung des Baues von Arbeiter-
wohnungen in Göttingen bis zum 30. September dieſes
Jahres Darlehen in der Höhe von 48000 Mk. gewährt, im Kreiſe
Uslar 3700 Mk. Mit Hülfe dieſer Darlehen ſind erbaut in Göttingen
3 Wohnhäuſer mit 26 Familienwohnungen, in Uslar 2 Häuſer init
2 Wohnungen.

Ans dem Königreich Sachſen, 5, Dezember. (Sozial-
demokratiſches.) Die von ſozialdemokratiſcher Seite geplante
Zuſammenkunft der Terxtilarbeiter und Arbeiterinnen Sachſens iſt
nunmehr auf den 30. Dezember nach Crimmitſchau einberufen.

Die große Vermehrung der Sozialdemokratie in der Jnduſtrie-
ſtadt Chemnitz, wie ſie ſich bei den letzten Stadtverordneten
wahlen deutlich gezeigt hat, trägt auch dazu bei, daß die Verwaltung
einer großen Anzahl gemeinnütziger Vereine in die Hände von
ſozialdemofratiſchen Parteigrößen kommt, und daß die betreffenden
Beamtenſtellen den „Genoſſen“ übertragen werden. So machte es
in der letzten Generalverſammlung des 5000 Mitglieder und 11
Vorverkaufsſtellen zählenden Allgemeinen Konſumvereins berechtigtes
Aufſehen, daß die Stelle des Magazinverwalters ohne Weiteres mit
1700 Mark Gehalt und ohne Kautionshinterlegung einem hervor
ragenden Agitator, der durch die Auflöſung des Konſumvereins
„Vorwärts“ ſtellungslos geworden war, übertragen wurde.

Aus dem Vogtlande, 5. Dezember. (Erfroren.) Als
erſtes Opfer des bisher noch mild aufgetretenen Winters iſt in
Schöneck der Weber N. Vogel, welcher in einer Scheune ge-
nächtigt hatte, erfroren.

Leipzig. 5. Dezember. (Hübſcher Skatgewinn.)
Ein hieſiger Bürger verlor beim Skat um die „Ganzen“ einen Grand
mit drei Matadoren und hatte deshalb jedem der Mitſpieler 48 4
zu zahlen. Für die Befriedigung des einen Mitſpielers reichte ſeine
Baarſchaft nicht aus, oder er wollte einen Fünfmarkſchein nicht wech
ſeln, und er offerirte deshalb am Looſe 82 840 der Braunſchweiger
Lotterie, von dem er ein Achtel beſaß. dem Gewinner für 48 Pf.
Antheil. Dieſer ging darauf ein am nächſten Tage wurde das
Loos mit 15000 gezogen und ſtatt der 48 Pf. erhielt der Mann
nach Nachzahlung der Vorklaſſen 267 A. ein hübſcher Skat-
gewinn.

Leipzig, 5. Dezember. (In Sachen der ſtuden-
tiſchen Bismarckhuldigung) iſt unter der Leipziger
Studentenſchaft eine vollſtändige Einigung erreicht worden, ein Ziel,
das bis jetzt noch an keiner anderen Univerſität erreicht wurde. Das
Verdienſt, die Sache zu dieſem Ende geführt zu haben, gebührt dem
8. C. (den Corps des Köſener Verbandes), der mit dem D. C. (den
Burſchenſchaften) und dem L. C. (den Landsmannſchaften) vor
Kurzem eine allgemeine Vertreterverſammlung aller Verbände und
Korporationen einberief.

Vermiſchtes.
Eine neue Tollheit. Man ſchreibt aus Paris: Wie viele

Jahrhunderte hindurch haben ſich die Elitegeiſter aller Epochen und
aller Nationen abgequält, ein Heilmittel gegen die moraliſchen
und geiſtigen Schwächen zu finden, die uns armen Menſchenkindern
von Geburt anhaften. Es iſt das wieder einmal die Geſchichte vom
Ei des Columbus. Ein heller Pariſer Kopf hat jetzt endlich entdedt,
daß es nur der Einſpritzung geeigneter Parfüm s bedarf, um
ſich jede beliebige Charakter und Geiſtes-Eigenſchaft zuzulegen. Weg
alſo mit allen philoſophiſchen Schmökern, mit allen metaphyſiſchen
Tifteleien! Ein wohlaſſortirtes Lager von Parfümflaſchen genügt,
um ſich je nach Guſto mit übermenſchlichen Heldentugenden und den
glänzendſten Geiſtesvorzügen auszurüſten. Bedürfen Sie eines kühn
entſchloſſenen, Abenteuer dürſtenden Geiſtes, ſo ſpritzen Sie ſich ein
wenig Geranium ein. Eine Doſis Moſchus macht aus dem
mürriſchſten Brummbären den liebenswürdigſten Geſellſchafter. Daß
Roſenwaſſer Verſchwender in Geizhälſe umzuwandeln im Stande
ſei, hätte wohl Niemand vermuthet aber jede welterſchütternde Ent
deckung bereitet eben die unerwartetſten Ueberraſchungen. Weniger
verwunderlich iſt es gewiß, daß Veichenparfüm zu froimnmer
Andacht ſtimmt. Die Pfeffermünze wird den Kaufleuten
empfohlen. Die ſtolze Lilie macht halsſtarrig, wie die eingefleiſch
teſten Orleaniſten es ſind. Der Nelken-Extrakt wandelt die Milch
der frommen Denkart in drohend Drachengift um. Da iſt alſo
endlich das Geheimniß enthüllt, weshalb die Boulange, deren An
hänger die rothe Nelke als Symbol angenommen hatten, ſo ſchlimme
politiſche Skandale heraufbeſchwor. Das Magnolia-Parfüm
reizt zu kriegeriſchen Gelüſten, mithin Vorſicht bei dem Gebrauch des
ſelben. Das Bergamotte verſenkt den leichtfertigſten Geiſt in
tiefſinnige Betrachtungen, und die Verveine flößt künſtleriſche
Ideen ein. Aber die Krone unter allen Parfüms gebührt dem
Ambra. Dieſes ſchon längſt, wie wir erſt jetzt erkennen, mit vollem
Rechte hochgeſchätzte Parfüm verleiht nämlich einfach Genie.
Der Entdecker der Parfüms-Einſpritzungs-Methode, die bereits
zahlreiche begeiſterte Anhänger in der Pariſer Geſellſchaft gefunden
hat, muß von dem Ambra wohl einen ſehr ausgiebigen Gebrauch
gemacht haben, denn wenn je eine Erfindung, ſo verdient die ſeine
die Bezeichnung genial.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 6. Dezember. Der dem Reichstage heute zu

geſandte Etat ſchließt ab in Einnahme und Ausgabe mit
1247 256 063, nämlich 1 100 554 613 die fortdauernden, 98 844 584
die einmaligen ordentlichen, 47 856 866 die einmaligen außerordent
lichen Ausgaben. Das Etatgeſetz ermächtigt den Reichskanzler behufs
Verſtärkung des Betriebsfonds zur Ausgabe von Schatzſcheinan
weiſungen bis zu 175 Millionen. Der Militäretat fordert 471 238 465
fortdauernde Ausgaben, gegen die vorjährigen 8 783 440 weniger.
Einmalige ordentliche Ausgaben 315 133 540 oder 16780 600
gegen die vorjährige mehr. Einmalige außerordentliche Ausgaben
134 167 892 oder 50 560 533 gegen die vorjährigen weniger. Der
Marineetat fordert 55 994 656 fortdauernde Ausgaben, 5 298 532
gegen die vorjährigen mehr 23 250 050 einmalige Ausgaben,
4029 400 gegen die vorjährigen mehr, 7 342 800 außerordentliche
oder 3 111 600 mehr. Der Voranſchlag der Einnahmen weiſt auf
aus Zöllen und Verbrauchsſteuern 623 140 420, gegen die
vorjährigen 1204 860 mehr und zwar Zölle 347 612 000
oder 2094 000 mehr, Tabakſteuer 11 331 000 oder 249 000 mehr,
Zuckerſteuer 77 097 000 oder 1 691 000 mehr. Salzſteuer 43 657 000
oder 915 000 mehr, Branntweinſteuer 117 777 000 oder 1 968 000
mehr, Brauſteuer 25 603 000 oder 745 000 mehr. Aus Stempel
abgaben 51 001 000 oder 16956 000 mehr, darunter Wechſel
ſtempel 7 727 000 oder 139 000 mehr. Stempel aus Werthpapieren
und Tauſcheffekten 41942 000. oder 16 718 000 mehr. Bruttoeinnahme

aus Poſt und Telegraph 279 138390 oder 869 990 mehr, nach Abrechnung
der Verwaltungsausgaben. Ueberſchuß 27 932 879 oder 471 138 weniger.
Die Einnahme weiſt auf ferner einen Ueberſchuß von 1893,/94 mit
14 476 980 Matrikularumlagen, veranſchlagt mit 413 567 985 oder
16 059 565 mehr. Der Etat der Schutzgebiete balancirt mit 9 052 000
und die Einnahmen der Zölle ſind auf 2 577 000 veranſchlagt, Reichs
zuſchuß 6 000 000. Im Anleihegeſetz für Heer und Marine und
Eiſenbahnen liegt ein Anleihebetrag vor von 43 997 692.

Berlin 6. Dezember. Der Militärattaché der ſchwediſchnor-
wegiſchen Geſandtſchaft, Hauptmann und Flügeladjutant Ruſtad,
überreichte geſtern im Auftrage König Oskars dem Kaiſer die große

Medaille als Geſchenk, welche der König Oskar zum Andenken an
den 300 jährigen Geburtstag Guſtav Adolfs prägen ließ.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Neww-York, 5. Dezember. Die heutige Fondsbörſe

eröffnete flan und nahm nach mäßigen Fluctuationen auf Deckungs-käufe der Baiſſiers einen feſteren Verkauf. Für Bonds machte ch

andauernd lebhafte Nachfrage bei ſehr feſter Haltung geltend, und
ſind hauptſächlich ſüdweſtliche Bahnen gut gefragt. Schluß behauptet.
Der Tagesumſatz betrug 149 000 Aktien.

Von der Handelskammer zu Halle a. S. erhalten wir
die Mittheilung, daß die Kommiſſionsfirma Badetti frères in
Adrianopel vor einigen Tagen ihre Zahlungen eingeſtellt habe.
Es wird weiter hinzugefügt, daß ein Konkurs bisher nicht eröffnet
ſei. Etwvige Rechtsanſprüche gegen die genannte Firma ſind bei
dem Königlich Jtalieniſchen Generalkonſulate i.
Konſtantinopel geltend zu machen.

Arteruner Darlehnsverein, Commanditgeſellſchaft auf Aktien.
Die außerordentliche General-Verſammlung, welche ſehr zahlreich be
ſucht war, hat mit allen gegen eine Stimme beſchloſſen, das Grunv
kapital um 240 000 durch Ausgabe von 200 Aktien à 1200 C
zum Courſe von 125 5 zu erhöhen.

Die Pförtener Aktienbierbrauerei hat am Dienstag
Nachmittag in Gera eine außerordentliche Generalverſammiung ab
gehalten. Den Reingewinn von 75 147,74 A. beſchloß man nach
den Vorſchlägen des Aufſichtsrathes wie folgt zu vertheilen 72 000
Mark als 12prozentige Dividende für das Aktienkapital von 600 000
Mark, 2000 Mark Zuweiſung an den Reſervefonds und 1147,74 c
kommen auf neue Rechnung. Die ausſcheidenden Aufſichtsraths
mitglieder wurden wieder und Herr Walter Spörl neu gewählt.
Die Ausſichten der Brauerei für das nächſte Jahr ſind die denkbar
günſtigſten.

Balhornus Bierbrauerei, Braunſchweig. 1893/94. Ab-
ſatz 61 918 Hektoliter 2310). Bruttogewinn 170 081. Ab-
ſchreibungen 79 356. Reingewinn A. 90 725. Reſerve C. 4536.
Tantiemen 10 689. Dividende 51 (7). Delkredere A. 5000.
Unterſtützungsfonds A. 1000. Vortrag 3500.

Vereinsbrauerei zu Rixdorf. 1893/94. Abſchreibungen
153 060. Reingewinn c 171 017. Dividende 5 auf die

Prioritäten und 3 auf die Stammaktien.
Wechſel auf das Ausland. Wie bekannt, kauft die

Reichsbank Wechſel auf das Ausland: Belgien, Frankreich, Holland,
Jtalien, Kopenhagen, England (auf England auch Checks), Schweiz,Standinavien iu kurzer, wie langer Sicht an. Während dieſe
Wechſel bisher an die ankaufende Reichsbankanſtalt girirt wurden,
ſind ſie fortan an das Reichsbank- Direktorium Berlin
zu giriren. Eine Ausnahme hiervon bilden nur die Wechſel auf

die Schweiz, welche an die Reichsbank-Hauptſtelle in
Frankfurt a. M. girirt werden müſſen.

DividendenSchätzungen. Die Sächſiſche Bank zu
Dresden kann in Folge der durch den niedrigen Zinsſatz in 1894
erheblich verringerten Erträge aus den Wechſel- und Lombardanlagen
nur 4 bis 4 pCt. Dividende (im Vorjahre 6 pCt.) in Ausſicht
ſtellen. Dagegen erwartet man bei der Sächſiſchen Diskont-
Bank zu Dresden m die vorjährige Dividende von
6 pCt. Die Dresdner Kreditanſtalt für Jnduſtrie
und Handel dürfte, falls der Monat Dezember nicht den durch
das jüngſte Grubenunglück im Plutoſchachte entſtandenen Ausfall
ausgleicht, möglicherweiſe nicht ganz die vorjährige Dividende von
9 pCt. erreichen, daher auf 8 bis 9 pCt. zu ſchätzen ſein. Für den
Dresdner Bankverein wurden neulich ſchon 6 pCt.

V. 5 pCt.) in Ausſicht geſtellt; von einer noch nicht abgewickelten
ansaktion hängt es ab, ob ſich die Dividende noch etwas über

dieſen Satz ſtellt. Die Dividende der Allgemeinen Deutſchen
Kreditanſtalt zu Leipzig wird hier auf 8 bis 9 (gegen
8 pCt des Vorjahres) geſchätzt; die der Leipziger Bank iſt ſchon
mit wieder 6 pCt. taxirt. Die kleineren ſächſiſchen Provinzbanken
haben bei dem verringerten ZinsErträgniß und dem vorwaltend
ſtillen Geſchäftsgang der Induſtrie kaum höhere Beiträge als im
Jahre 1893 ins Verdienen gebracht. Daher ſind bei der Ober-
lauſitzer Bank Zittau nicht über 69 pCt., wie im Vorjahre,
zu erwarten, ebenſo bein Chemnitzer ankverein 6pCt.
(i. V. 6 pCt.). Schließlich ſei erwähnt, daß man in hieſigen unter
richteten Kreiſen für die Berliner Bank eine Dividende von
6 bis 6 pCt. (im Vorjahre 6 pCt.) erwartet, während bei der
Berliner Spar und Depoſitenbank, die voriges Jahr
41 pCt. gab, ſelbſt eine beſcheidene Dividendenzahlung noch fraglich
erſcheint mit Rückſicht auf einen zu erwartenden Verluſt aus einer
Zahlungseinſtellung.“ Die A.G. für Handel und Schiff
fahrt, H. A. Diſch, Mainz, die voriges Jahr 4 pCt. vertheilte,
iſt diesmal auf den gleichen Betrag zu ſchätzen. Die Weſt deutſche
Juteſpinnerei und Weberei hat aus dem 1893er Abſchluſſe
noch 60,477 Unterbilanz zu tilgen, der 1894er Ertrag wird vor-
ausſichtlich nach g. dieſes Fehlbetrages und angemeſſenen Ab-
ſchreibungen noch die Vertheilung einer kleinen Dividende geſtatten.
Die Kölniſche Straßenbahngeſellſchaft theilt mit, daß
die bisher bekannten W für 1894 eine Dividende von
7 Fr. auf die Aktien (gegen 6 des Vorjahres), von 2 Fr. auf die
Genußſcheine und von 10 Fr. auf die Gründerantheile erwarten
laſſen. Der Schaafhauſenſche Bankverein wird, nach
einer Meldung der „Köln. Ztg.“, vorausſichtlich wieder 6 pCt. Divi
dende ertheilen.

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Kurz und Wollwaarenhändler Hermann Nothnagel zu Kaſſel

Kaufmann Franz Fritze zu Tochheim bei Güterglück (Gommern);
Dr. phil. Titus Knauer zu Gröbers (Halle a/S.); Bäckermeiſter
Friedrich Aug. Quaßdorf zu Leipzig; Schuhmachermeiſter KasparLudwig zu Schmalkalden.

Markktberichte.
r Halle a. S., 6. Dezember. Kartoffeln 23,00 A. pro

Ctr., 20--30 4 5 Lir. Zwiebeln 50 5 Liter Gurken
Schalen A. DoppelMandel, Welſchkohl 5 pro Stck., Weiß-
kohl 5-8 pro Stck., Bohnen, grüne 4 5 Ltr., Radieschen
1 Bündchen, Kohlrabi 30 4 pro Mdl., Mohrrüben 15--20 4 pro Mdl.,
Meerrettig 10--20 pro Stck., Rettig, ſchwarzer 5 4 pro Stcbk.,Kohlrüben 5—10 4 1 Stück, Rothtohl 5 10 4 dro Stüc,
Sellerie 5—8 pro Stück, Blumenkohl 30--40 4 pro Stück,
Roſenkohl 25 J pro Liter, Grünkohl 5 4 pro Stück,
Birnen Korb --30 4 pro NMdl., Aepfel
Korb 20--50 pro Modl., Pflaumen Korb, A.

9 pro Ltr., Weintrauben Pfd., Nüſſe hieſige 25
Schck., Gänſe 4,00-6,00 pro Stück, Capaunen 3 pro
Stück, Hühner 1,50 Ac, Hähnchen 1,25 c. pro Scck.,
Tauben (Haus) 1,00 das Paar, Enten 2,50-—3,50 pro Stück,
Haſen 2,50-—3,50 A. Kaninchen, wilde 0,80—1,00 Rebhühner
1,00--1,30 Faſanen 34 Stck. Rehwild 60--65 4 Pfd.,Rehwild im Ganzen Pfd., Krammetsvögel Sctck.,
Fiſche: Karpfen 1,00 Hecht 1,00 Aal 1,30--1,60
Schleie 1,40 c Lachs (Rhein) und Lachs (Weſer) minder-
werthig, Zander 80 Hummer 3 Al, Barben c. 60
Seezungen 1,40 Steinbutt 1,40 c Schellfiſch 2c. 30
Weißfiſch 30 Krebſe (Tafel) A. pro Schock, Krebſe,
kleine 45 A. pro Schock, Butter 55--75 pro Stck., Eier
6-8 4 pro Stück, Käſe 5--10 4 pro Stück, Rindfleiſch zum Kochen
60--70 Schweinefleiſch 60—-70 Hammelfleiſch 60 70 Lalb
fleiſch 60——70

New-York, 5. Dezember. (Telegramm.)
Waarenbericht.

Baumwolle, NewYork 53/. Schmalz Weſt. ſteam 7,27
do. Ne wOrleans 5 do. Rohe Brothers 7,55

Petroleum träge affee fair Rio Nr. 7 155
do. NewYork 5,15 do. Rio Nr. 7 p. Jan. 13,90
do. Philadelphia 5,10 do. do. p. März 13,40
do. rohes 6,00 Mehl, Spring clears 2,55
do. Pipe line cert. Zucker 3p. Dezbr. 87 Kupfer 9,50T. Kaffel, 6, Dezember. Futtermarkt. Originalbericht

der „Halleſchen Zeitung“ von der Firma Sandel Katz, Kaſſel
und Hamburg)

Vom Poſenſchen Hopfenmerkt. Neutomiſchel, 4. Dez.
Gericht des Vorſtandes des Hopfenbauvereins.) Die Beſtände der
diesjährigen Hopfenernte ſind bis auf geringe Mengen geräumt.

r bringen bis zu 100 Im Allgemeinen brachte die
rnte diesmal viele Enttäuſchungen denn die überall reichlich, aber

vielfach ſchlecht eingeheimſte Frucht ließ eine Preisſteigerung von
anfänglich 40 bis ſchließlich 100 c für 50 Kilogr. nicht vermuthen.
Die Oktober Ausſtellung in Berlin hat dabei das hieſige Produkt
günſtig beeinflußt.

Meine heutigen Notirungen ſind:

peotem, gen Agehe Kedeie Parität

oſg t. Nr.
Baumwollſaatmehl, amerik. 54 103 101 Quaiwaggon

Hamburg
do. deutſches entfaſertes,

utzmarke Kaiſerkrone 58-60 111 115 do.
Erdnußkuchen franzöſiſche

ſog. haarfreie
Erdnußmehl franzöſiſches

ſog. haarfreies 52-54 104 108 doMaisſchlempe 45--48 105 105 doPalmkuchen 23 28 90 89 doBiertreber, deutſche 2832 89 88 doReismehl, garantirt rein 2426 65 68 do
Alles per 1000 Kilogramm.

Nach Stettin, Danzig, Königsberg ſowie nach
Elbe- und Warthe-Stationen billigſte Waſſerfrachten.

Für ſüddeutſche Plätze verlange man meine Preiſe ab Mann
heim oder Köln.

Hamburg, den 5. Dezember. (Zuckermarkt.) (Originalbericht von Cohrs u. Ammé, Hamburg.) Jn r oche
(vom 25. Nov. bis 1. Dez.) ſind nachſtehende Zuckermengen hier an

Oeſterreichiſche Zucker 21 042 Sack (roh), 54 002 Sack (raff.),
53 Kiſten, Deutſche Zucker 167 583 Sack (roh), 65 449 Sack (raff.), 3200

Kiſten, 110 Faß 2125 Brode, wogegen im Ganzen zur Verſchiffung
gelangten. 163 399 Sack, 14 708 Kiſten, 780 Faß. Wir ſchätzen heuteden Lagerbeſtand guf feſten Lägern roh 211000 Sack, e
1000 Sack 212000 Sack, in Lagerkähnen roh 27 000 Sack,
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beifinadits- Arbeiten für Ainder 2 Pfg. an.
ſchon von Theochsl. Lülur,

Leipzigerſtr. 92. (617

e ere äh a alà M. 1.70, 1.80, 1.90, Pale

per Pfund,

Zuntz Chines.
Thee

1894 r Ernte, [5794
à AI. 2.50, 3.00, 3.60, 4.00,

6.00 per Pfd.
in den beliebten feinen

Qualitüten empfichlt

Tohannes David,
Geiststrasse I.

Frische Angelscohellfsche P

[6216
le:Schon d e äegel We fa.! des ſchädlichen und theueren Ausklopfens, daher keine Betriebsſtörungen.

erſparniß, da keine unzureichende Hei e durch Schlammablagerungen. Einfachſte Bedienung bei ganz geringen Unter-

haltungskoſten. (6
morgen eintreffend

ewpfiehlt Feinſte Referenzen.

Dampfkeſſel bleiben dauernd ohne

A. Werneburg Go-
Waver- Albin Wernehburg, Jngenieur

Armaturen- und Maschinen-Fabrik,
Halle Büſchdorf,

offeriren

Wasserreinigungs- Apparate
für Dampfkessel, v. R.-v.

Kein Geheimmittel.Garantirter Erfolg.

roſpekte auf gefl. Anfrage.

Schlamm und ohne Keſſelſtein,

Gustav Tewnpel

Hofphotograph

Delitzſcherſtraße, Leipzigerstr. 81.
Früher Gr. Ulrichstr. 50.

[6195

T

und
Drei Monate Probezeit.

ſelbſt bei ſehr gypshaltigem Waſſer.
Weſentliche Kohlen

entölt 2 Mk.(aca0 I. 2,40 Mk. p. Pfund in

Georg Zeising“s
190 Drogerien. (6185

lulius Bethge,
0 Leipzigerstrasse 5.

Ein Mathematiker
zur Vertretung ſofort geſucht. [6172

Gaskochherde,
Gasheizöfen,
Gasbadeöfen,
Gasplätten,

[4950

Ringschiff-

Uöheres technisches Institut
Cöthen.

Erste Hallesche Massage-
u. Dampfbadeanſtalt. Gute Bedienung.
F. schmidt, Brüderſtr. II. [6177

Nähmaschinen empfiehlt unter dreijähriger reeller Garantie als dauerhaſt und leicht
gehend zu den billigſten Preiſen

Otto Giselke, Halle a. 8, 6r, Steinstr. 83
nur beſtes, bewährtes Syſtem.

Garanuie: größte Dauer, höchſte Leiſtung,

Max Sohöllner.
Dachritzſtraße 2

Düsseldorfer Punsch-Essenzen,
Ananas-. Kaiser-, Arac-, Rum-, Burgunder-

Rothwein-, Eräbeer- und Portwein Punsoh
von J. A. Roeder, Pr. Nienhaus Nachf. u. J. Sellner,

LELeht Schwedischen Punsch
von J. Cederlunds Söhne,

echte in- und ausſändische Liqueure,
Arac de Gona, f. IarmnaicarRum,

Original Wilson-Rum,Cognac, Original-Füllung von Jas Henessy, Flasche 8.50--22,50 Mk,
von Gve. Roy Cie. per FI. 3.50-7,50 Mk.von Riva Rubio Co. in Jerez, per FI. 4, 50 MK.,

grüne IPomeranzen,
Bischoff-, Cardinal- und MaitranK-Essenz,

Ananas und Pürsiche in Dosen und Gläsern,
BRowlenweine, deutsche Schaumweine, echte Champagner.

Gr. Ulrichstr. vGebr. Zorn zGross herzogl. sSächs. Hoflieſeranten.
Photographien unter (las,

Farbendruck-Kunstbilder,fardige Ansichten, Albums, Grusskarten ete, von ſall

empfiehlt in reicher Auswahl (6182
V. Zoehbisceh. Gr. Steinstrasse 82.

II. Communaler Wahlverein
Donunerstag, den 6. Dezember 1894, Abends 8 Uhr

Verſammlung
in Kohl's Restaurant, Königſtraße Nr. 4

Jedes Mitglied wird höflichſt erſucht zu erſcheinen.
T Gäſte angenehm.

Geſucht
für die Reſneria Argentina, Rosario ein

Betriehbs- Assistemt.
Es wird nur reflektirt auf einen vorwiegend praktiſch gebildeten Beamten

mit mehrjähriger Erfahrung im geſammten modernen Raffinerie- -Betriebe; für „leißß,Energie und anſtändigen Charakter wird gleichfalls Garantie verlangt. Sprach-

kenntniſſe nicht erforderlich; Oberbeamte ſind Deutſche. Unverheiratheter
Herr bevorzugt. Eintritt März-Mai 1895. Anfangsgehalt Mk. 600 pro Mo
nat und freie Wohnung; freie Reiſe, mehgjähriger Contrakt. [5946

Offerten mit Angave der bisherigen Thätigkeit an Herrn Meyer Gooss
C Co., Hamburg, Holzbrücke 5.

v v v

[6219

Halle a. S.
j Brüderstr.
Telephon No. 151

Annonoen-
1 Annahme

für alle Zeitungen

Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr. Fernſprecher 151.

B anp l ätze im Süden, an bereits
ausgebauten Straßen,in Theilen von pi 4000 Mtr.

zu verkaufen. Käufer belieben
ihre Adr. unter K. h. 9694 an Rud. Mosse, Halle, einzureichen.

Zum 1. Januar 1895 ſuche n mein Ein Gut von 81 Morgen mit neuen
Putz, Tapiſſeriez, Woll u. Weiß maſſiven Gebäuden, vollſtänd. lebendemwaarengeſchäft eine tüchtige [5248 r rn r g Arte h

3 arſten Fluren des Querfurter KreiſePutzmacherin, zwiſchen zwei Bahnſtationen (Mücheln
welche auch im Verkauf gut bewandert u. Carsdorf a/U.) iſt ſofort zu ver-
iſt. Gehaltsanſprüche bei freier Station, kaufen. [6214
ſowie Photographie erbeten. Albersroda b. Carsdorf a.

NReuhaldensleben. A. Rückmann. Gustav Weineck.
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Karmrodt'sche
Musikalien- u. Instrum. Handlung

Reinhold Koch,Bartiissorstr. 20. [6059

StadtTheater.
Donnerstag, den 6. Dezember 1894.
74. Vorſtllg. 21. Vorſtllg. auß. Abon.

Anfang 7!/, Uhr.
W Bei kleinen Preiſen. r

Madame Sans Gène.
Luſtſpiel in 4 Akten von

Victorien Sardou.

Freitag, den 7. Dezember 1894.
75. Vorſtllg. 55. Abonn.Vorſtllg.

Farbe blau.

Hänſel und Gretel.,
Märchenſpiel in drei Akten von

Adelheid Wette.
Muſik von Engelbert Humperdinck.

Perſonen:
Peter, Beſenbinder J. Cianda.
Gertrud, ſein Weib M. Rothe.
Hänſel, E. Breuer.Gretel, deren Kinder B. Thedy.
Sandmännchen H. Gilſa.
Die Knusperhexe H. Haebermann.
Taumännchen H. Gilſa.Die vierzehn Engel. Kinder.

1. Akt Daheim.
2. Akt: Jm Walde.5 Akt: Das Knusperhäuschen.

Zwiſchen dem 1. u. 2. Aft „Der Hexen-
ritt“ (keine Pauſe).

Nach „Hänſel u. Gretel“ 10 Min. Pauſe.

Hierauf:
Der Bajazzo.

Oper in 2 Akten und einem „Prologe.
Dichtung und Muſik von R. Leoncavallo.

Deutſch von Ludwig Hartmann.

Perſonen:
Canio, Haupt einer Dorf-

komödiantentruppe, in
der Komödie Bajazzo MüllerHartung.

Nedda, deſſen Weib, in
d. Komödie Colombine E. Breuer.

Tonio, Komödiant, inder Komödie Taddeo J. Cianda.

Beppo, Komödiant, in
der Komödie Harlrkin W. Wirk.

Silivio E. Hunold.Ein Bauer P. Weiß.Landleute beiderlei Geſchlechts und

Gaſſenbuben.
Zeit und Ort der wahren Begekenheit

bei Montalto in Calabrien am 15. Auguſt
Frag 1765.Nach dem 1. Akt er Bajazzo“ findet
keine Pauſe ſtatt.
Ende nach 10 Uhr.

Walhalla Theater.
Direction: Richard Hubert.

Neuer SpielplIam?Die Truppe Abbas Mirza, verſiſche
Elite Akrobaten. (SenſationellMiß Miürza, Drahtſeilkünſtlerin. S Die

drei Palmer's, Bravour-Luftgym-
naſtiker am fliegenden Trapez. Die
beiden Jack's, muſikaliſch-exentriſche
Clowns. Die drei Schweſtern Süil-
viar, Geſangs und Tanz-Terzett.

Jean Bayer, Geſangs und
harakter- Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Anfang 7!/, Uhr.

Populävrer Tiederapend

Anna u. Vugen Mildach
am Freitag, den 7. December ecr., Abends 7 Vhr W

im Wintergarten.““
Programm m:

1. Drei Duette für Sopran und Botdton-

a Still wie die Nacht e Carl Götze.J So wahr die Sonne scheintUnter'm Fenster Raob. Schumann.2. „Arehibela Douglas“, Ballade für awis ton Carl Löwoe.
3. Vier Lieder fur Sopran:

a. Wor sich der Einsamlkeit ergiobt Fr. Schubert.
b. Das Veilchen J W. A. Mozart.c. Der Nussbaum ed. Frühlingsnacht 7 Rob. Schumann.

4. Vier Lieder für Baryton:
a. Biterolf im Lager vor Akkon Herm. Riedol.
b. Klein Anna KLathre in. Franz v. Holstein.
Nachts Reinhold Becker.d. Bonn Aug. Bungort.5. Vier Lieder für Sopran:

a. John Anderson
b. Lenz
c. Frühling ist da
d. Zwischen uns ist nichts geschehen

6. Drei Dnette für Sopran und Baryton:
a. Abschied der Vögel
b. Altdeutscher Liebesreim
c. Im blühenden Garten

Billets I. Platz (nummerirt) 1 Mk. 50 Pf., II. Platz 1 Mk., Studonten-
billets à 75 Pf., sowie Texte à 15 Pf. sind zu haben in der Karmrodt'schen
Musikalien- u. Instrumenten- Handlung Reinhold Koch, Barfüsserstrasse 20.

Cognac in Originalabzügen
von Jam's Hennessy Co. in Cognac VO. VSO. J.Martell Jules Robin Co. S65er, Riva, RKubio Co.,

Weres
Cognac in eigener Füllung

von Hennessy, Martell, Meukow, Tricoche, Boutelleau in
Cognac und deutschen Coguac, Marke Buchholz.

Adolph Jensen,

E. Hildach.
A. Zarezicki.

e e e E. Hildach.

Feinstenm Jamaica-Rum, Arac de Goa, Whisky, Irisch und
Sscotsh,. russ. Votki und Taſalaquit, ſranzösischen unddeutschen Benedictiner, echten Chartreuse, grün, gelb und
weiss, ElIixir de spa, Curacao, Maraschino, sowie alle feineren
in- und ausländischen Original-Liqueure, Knickebein, fertig

zum Serviren, in eleganten Vlaschen, empfehlt

Vurlüus Bethge,
Leipzigerstrasse 5.

Cheater der Modernen
(Kaisersàäle). [6221

Freitag, den 7. Dezember 1894:
Letzte Aufführung von

Einſome Menſchen
Schauſpiel in 5 Akten von Gerhard

Hauptmann.
Kaſſenöffnung 7! Uhr. Anfang 8SUhr.

W Kaiſer Panorama eGroße Ulrichſtraße 55. Knaben versendo jede Meterzahl zu
Eine Reiſe am ſchönen Rhein, von Fabrikpreisen. Proben franco. [5793

Mainz bis Cöln. [6062 MIax Niemer
m 5

Sommerfeld, N. L.

[6217

Weihnachts-Honigkuchen,
in ten beſter Qualität, empſenn
giebt auf3 Mark Waare Mk. 1,50 Rabatt

die Honigkuchen u. Fucerwaar enfabrik

Richard Poser, etggſer.

Damentuceh
Ia. Qualität, in neuesten Farben
zu eleganten Promenadenkledern undRegenmunteln, BRillardtuch u. mo-

Feinſtes Spriſeöl
LebendProvencçeröl erge S L Feldtauben

zu haben [(6183 kaufen zu höchſten Preiſen [6031
Adler-Apotheke, Geiſtſtraße 15. Krabs Keller Halle a. S.

Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.) Leipzigerſtraße 87.
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Heſondere Hrilage zur

M 49. Halle (Saale),
„Halleſchen Zeitung.

den 6. Dezember 1894.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Landes-Oekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle (Saale).

Zur Herbſtdüngungsfrage.
Die Frage, ob es ein noch fühlbarer Mangel werden kann,

)aß in dieſem naſſen Herbſt der künſtliche Dünger, beſonders der
Thiliſalpeter, nicht ſo wie in anderen Jahren bei der Befeſgoa
des Wintergetreides b aufgebracht werden können, iſt ſchon
mehrfach an uns gerichtet worden. Wir glauben dieſe Frage
entſchieden mit Nein beantworten zu können.

Bezüglich des im Waſſer ſehr leicht löslichen Salpeters iſt
äberhaupt große Vorſicht bei einer etwaigen Herbſtanwendung
geboten. Es darf ſich dabei nur um geringe Mengen handeln,
welche vorausſichtlich von den jungen Pflänzchen vor Winter
noch aufgenommen werden können, da jedes Mehr ſicherlich, ohne
wirthſchaftlichen Nutzen hervorgebracht zu haben, in den Unter
r abgeführt wird, da für den Salpeter der Boden keine
lbſorptionskraft beſitzt. Dieſe Gefahr des Fortſpülens in die

tieferen Bodenſchichten wäre nun bei den ſtarken Niederſchlägen
dieſes Herbſtes beſonders groß geweſen, ſo daß höchſtwahr-
ſcheinlich eine Ausgabe für eine Herbſtſalpeterdüngung umſonſt
wäre gemacht worden. Außerdem iſt aber ein Ueberſtreuen mit
Chiliſalpeter in naſſen Jahren, wie uns die Praktiker vielfach
beſtätigen werden, geradezu ſchädlich durch die ihm als Salz
anhaftende Eigenſchaft, Waſſer hygroſkopiſch anzuziehen, wodurch
die mechaniſche Beſchaffenheit des Bodens, in Sonderheit des
beſtellten Ackers, nachtheilig beeinflußt wird. Derſelbe wird da
durch zu ſehr an ſeiner Oberfläche geſchloſſen, ſo daß die
Schichten, in denen die unam Pflanzen ihre Wurzeln entwickeln,
dem Einfluß der Luft, beſonders des die Bodenumſetzungen und
Zerſetzungen bewirkenden Sauerſtoffs, wie auch dem Einfluß
der Sonnenwärme entzogen ſind. Da nun die Felder, welche
Winterfrucht tragen ſollen, doch mindeſtens in einem ſolchen
Düngerzuſtande ſind oder ſein ſollten, daß die Pflanzen ſo viel

Kraft im Boden finden, um in ihrer Entwickelung nach Grö
und Beſtockung ſo weit gefördert zu werden, als ſie im Frühjahr
in der betreffenden örtlichen Lage ſein müßten, dürfte unter
Beachtung auch des erſtgenannten Moments, ein Ausſtreuen
von Chiliſalpeter im Herbſt überhaupt nicht zu empfehlen, viel
mehr zu unterlaſſen ſein. Eine Düngung damit wird erſt im
Frühjahr einzuſetzen haben. Die Höhe derſelben hat ſich dann
zu richten nach den Erfahrungen, die im Laufe der Jahre darüber
eſammelt ſind, und auch nach dem Stande, den die Saaten imFrühjahr aufweiſen.

Was die Zeit des Ausſtreuens im Frühjahr betrifft, ſo
kann nur angerathen werden, damit nicht zu zeitig vorzugehen,
ſondern nur, wenn die Witterung dazu giebt. und zwar beginne
man bei dem ſich ſchnell entwickelnden Roggen, dünge dann erſt
den langſamer wachſenden Weizen. Auch empfiehlt es ſich nicht,
die ganze Gabe der möglichſt mehlartig feinen Chiliſalpeters auf
einmal zu geben, ſondern vielmehr ſie auf ein zweimaliges Aus-
ſtreuen zu vertheilen. Der beſte Erfolg wird bedingt durch ein
außerordentlich ſorgfältiges, kreuzweiſes Ausſäen des Chilis,
wenn nicht eine wirklich gute Düngerſtreumaſchine zur Hand iſt.
Man gebe die erſte Hälfte des Stickſtoffs im Frühjahr im i
die andere dann Ende April. Der Ende April gegebene Chili
wirkt ganz beſonders auf die Körnerbildung, namentlich auch in
qualitativer Beziehung. Weizen lohnt im gemäßigten Klima
ſelbſt noch im Mai eine dritte Chiligabe. Durch eine derartige
Kopfdüngung können ſelbſt dürftige Winterſaaten noch zu höchſter
Ueppigkeit gebracht werden, während Saaten, welche bereits im
Herbſt eine ſtarke Düngung erhielten und ſich überwachſen haben,
auch bei ſtarkem Nachdüngen im Frühjahr ſelten eine gute Ernte
liefern werden.

Saatenſtands und Erntebericht um die Mitte des Monats November.
Abgeſehen von einigen kalten Oktobertagen, die jedoch nur

vereinzelt ſchädigende Fröſte brachten, war die Herbſtwitterung
vorherrſchend mild und zugleich feucht; letzteres vielfach im
Uebermaß. Schäden durch Froſt ſind nur ſelten und in geringem
Umfange vorgekommen.

Die Beſtellung des Wintergetreides iſt im ganzen Oſten
beendet, dagegen ſind die diesbezüglichen Nachrichten aus Mittel
und Weſtdeutſchland weniger günſtig. Anhaltende Näſſe, ſowie
die verzögerte Ernte der Hackfrüchte hat r theilweiſe die Be
ſtellung ſehr hinausgeſchoben, ſo daß die Befürchtung, daß
einzelne für Winterfrucht in Ausſicht genommene Aecker un-
beſtellt werden bleiben müſſen, auch jetzt noch vorliegt; beſonders
roß ſcheint ſolche Vermuthung in den Regierungsbezirken
erſeburg und Kaſſel zu ſein. Was jedoch zur Zeit hat

beſtellt werden können, ſteht im Allgemeinen gut. Der lang-
andauernde Herbſt, die ausreichenden Niederſchläge und die ver
hältnißmäßig hohe Temperatur haben die Entwickelung gefördert,
ſelbſt ſpätere Saaten zeigen zum größten Theil eine gute Be-
ſtockung. Gleichwohl iſt der durchſchnittliche Stand der Saaten
kein ſo guter wie im November des Vorjahres. Jn Preußen
bleibt die Note für Weizen um drei Zehntel, für Roggen um
vier Zehntel hinter der des Vorjahres zurück. Jn Folge des
naſſen und milden Wetters ſind, wie aus Preußen berichtet
wird, die frühen Weizen- und Roggenſaaten einzeln gelb ge
worden; hierüber wird am wenigſten erfreulich aus dem Re-
gierungsbezirk Kaſſel berichtet.

Größer iſt im Allgemeinen noch der Schaden, welcher durch
Mäuſe und Jnſekten verurſacht wird. Es verlautet, daß die
Schnecken vor Allem in einzelnen Diſtrikten ſehr geſchädigt
haben ſollen, ſo beſonders im Landkreiſe Münſter. Ferner wird

berichtet, daß in Folge ſtarken Lagerns der Deckfrucht oder
langer Verzögerung des Einerntens derſelben theilweiſe Fehl-
ſtellen entſtanden ſeien. An einzelnen Orten ſollen dieſer Art
Beſchädigungen ſelbſt ſchon Neubeſtellungen nöthig gemacht
haben. Der junge Klee ſteht durchſchnittlich gut, jedoch im
Deutſchen Reich insgeſammt um ein Zehntel in der Note ſchlechter
als um die Mitte des Oktober; Mäuſe haben auch hier vielfach
empfindlich geſchädigt.

Betreffs der Ernte der Getreidearten verweiſen wir auf Nr. 40
und 44 dieſes Blattes es erübrigt jedoch noch des Hafers zu
gedenken. Es wird berichtet, daß die Geſammthafer-
ernte wohl ſehr befriedigend geweſen, wenn auch vieler
ſeits über leichtes Gewicht der Körner geklagt wird. Die
Geſammternte dieſer Frucht überſteigt die des Vorjahres um
etwa 57 pCt. und eine Mittelernte um 19 pCt. Leider hat
umal im Weſten die Güte und der Futterwerth des Hafers
urch die anhaltend naſſe Witterung theilweiſe erheblich gelitten.

Die Erbſen überſteigen, was Preußen anbetrifft, in ihrem Er-
trage, trotz theilweiſe ſtarken Befallens von Mehlthau, eine
Mittelernte noch um 18 pCt, ja die des Vorjahres ſogar um
42 pCt., indem der Ertrag in dieſem Jahre gleich 1201 kg
pro ha iſt.

Bezüglich der Kartoffelernte kann nur mit Freude berichtet
werden, daß dieſelbe, trotz theilweiſe anhaltender Näſſe, dennoch
nahezu ohne Störung beendet werden konnte. Nur aus dem
Kreiſe Pr. Stargard wird gemeldet, daß manchen Orts die
Kartoffeln in der Erde erfroren ſeien.

Die Befürchtung, der wir bereits im vorigen Bericht Aus-
druck gaben daß die Haltbarkeit der Kartoffeln in Folge des
theilweiſen Einernterns in naſſem, ſchmutzigem Zuſtande eine
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geringe ſein würde, findet leider bereits Beſtätigung. So melden ſämnmuliche hauptſächlichſten Fruchtarten vorliegen, wollen wir
zahlreiche Berichterſtatter, daß von den geernteten Knollen viele noch folgendes Reſumée ziehen
erkrankt ſind und in den Kellern und Miethen ſtark faulen ins
beſondere ſollen ſich feinere Sorten vielfach als wenig haltbar
erweiſen, während über ſpätere Futterkartoffeln die Berichte in
dieſer Hinſicht etwas günſtiger lauten. Trotzdem berechnet ſich
für Preußen der Antheil erkrankter Kartoffeln an der Geſammt-
ernte auf 6,5 pCt., alſo nahezu dreimal ſo hoch wie im Vor-
jahre. Die Geſammtkartoffelernte iſt noch als eine gute Mittelernte
zu bezeichnen, bleibt aber hinter der des um 19 pCt. zurück.
Der Ertrag an Klee iſt infolge der reichlichen Niederſchläge der
Menge nach meiſtens recht befriedigend, weniger der Qualität
nach. An Maſſe überſteigt der diesjährige Ertrag den vor-
jährigen pro Hektar um 74 pCt., laut Bericht des kaiſerl. ſtatiſt.
Amts. Zu berückſichtigen iſt übrigens, daß große Flächen der
vorjährigen Kleeſaaten im Frühjahr umgebrochen werden mußten,
ſodaß daher, trotz des ſehr günſtigen Durchſchnittsertrages, die
Geſammternte an Klee nicht hoch anzuſchlagen ſein dürfte. Was
ſchließlich den Ertrag der Wieſen anlangt, ſo hat der Herbſt
ſchnitt unter der anhaltenden Näſſe ſehr gelitten.

Jn einzelnen Gegenden des mittleren und n Deutſch
lands verfaulte das Grummet zum Theil auf den Wieſen und
konnte, ſoweit es überhaupt eingebracht wurde, oft nur als Streu
verbraucht werden. An Quantität iſt auch die Heuernte eine r
gute zu nennen, ſo ſtellt fich der Durchſchnitt im Deutſchen Reiche
in dieſem Jahre pro Hektar um etwa 61 pCt. höher als der des
Vorjahres. Für Preußen überſteigt er um 24 pCt. den einer
Mittelernte.

Die diesjährige Roggenernte iſt um ein Weniges geringer als
die des Vorjahres, die des Winterweizens iſt gleich, die des
Sommerweizens um 14 pCt. höher, die der Sommergerſte um
20 pCt., die des Hafers um 57 pCt., die der Erbſen in Preußen
um 42 pCt., die des Klees um 74 pCt. und die der Wieſen um
61 pCt. höher als die Ernte des Vorjahres. Die Kartoffelernte
iſt jedoch um faſt 18 pCt. niedriger als die vorjährige, und leiden
die Kartoffeln außerdem ſtark durch Erkrankung.

Die Geſammternte wäre ſonach als eine ſehr gute zu be-
trachten, wenn nicht alle Früchte faſt ausnahmslos ſehr durch die
Ungunſt des Erntewetters gelitten hätten und das Getreide unter
der mißlichen Lage der heutigen Konjunkturen faſt unverkäuflich
oder doch oft nur mit eigenem Schaden, d. i. unter den Pro-
duktionskoſten an den Mann zu bringen wäre.

Dank unſerem Gott, dem Herrn, für den reichen Ernteſegen!
Vertrauen wir, hoffen wir auf ihn, er wird es allezeit zum
Beſten führen. Bebauen wir unſere Felder in feſtem Gottver-
trauen, mit eigenem Fleiß und vollſter Sachkenntniß, hoffen wir
aber auch, daß es uns gelingen möge, baldmöglichſt die Ver
i enkt geſtalten, daß uns Landwirthen nicht als Lohn
ür unſer r und Arbeiten nur die Ehre zu Theil wird,

eben Landwirth zu ſein, ſondern daß es vielmehr auch pekuniär
wieder lohnend ſein möge, ſein Land 3 bebauen, daß die ge
ſammte Landwirthſchaft wieder erxiſtenzfähig werde. Hoffen wir
aber auch, daß unſere hohe Statsregierung in dieſem unſerem

erechten Streben uns thatkräftig unterſtütze; unſeres vollſtenNachdem nunmehr die vorläufigen Ernteſchätzungen über Vantes würde man hierdurch gewiß ſein.

Bilanz einer Muſterwirthſchaft.
Der Teltower Landwirthſchaftliche Verein hielt vor Kurzem

in Berlin unter Vorſitz des Herrn Abg. Oberamtmann Ring-
Düppel eine Verſammlung ab. Herr Amtsrath Schmidt-
Löhme, der in der ganzen Mark Brandenburg als einer der
thätigſten Landwirthe mit vielleicht der intenſivſten, kapitalkräf
tigſten Wirthſchaft der Provinz bekannt und geſchätzt P gab
eine Ueberſicht über die Rentabilität ſeines Betriebes. Dieſe iſt
für die Beurtheilung landwirthſchaftlicher Verhältniſſe um ſo
wichtiger, als es ſich hier um eine anerkannte Muſterwirth-
ſchaft handelt, der e der ſonſt beliebte Einwand man-
gelnder Jntelligenz und auch des zu großen Aufwands von vorn
herein wegfällt.
Löhme iſt Domäne (ca. 3000 Morgen zweiter bis
ſechster Klaſſe) und länger als 20 Jahre von Herrn Amtsrath
Schmidt bewirthſchaftet, und zwar in rationellſter Weiſe mit
großen Mitteln und mit Zukauf ſehr erheblicher Quantitäten
271 f gehen Düngemitteln bei ſtarkem Viehſtande (Milch-
wirth

Jn der Berechnung der Un koſten vom Morgen ſind
Pacht und Verzinſung des Betriebskapitals und Amortiſation des
toten Kapitals enthalten doch iſt die Arbeit des Beſitzers und
ſein aus der t entnommenes ſieuerpſlichtiges Einkommen
noch gar nicht einmal in Anſchlag gebracht. Die Erträge der
verſchiedenen Fruchtarten und ihre Unkoſten ſtellen ſich 1894 fürden Morgen wie folgt dar

13 Ctr. Weizen à 6, 78,26 Stroh à 0,75 19,40
Summa Ertrag 97,50

Unkoſten pro Morgen 84,47
Ueberſchuß 13,03

9 Ctr. Roggen à 5, 45,18 Stroh a 0,85 13,50Summa Ertrag 58,50
Unkoſten pro Morgen 72,81

Verluſt 14,31
12 Ctr. Gerſte à 6,50 78,
13 Stroh s L 13,Summa Ertrag 91, A.

Unkoſten pro Morgen 74, I
Ueberſchuß 16,89

12 Ctr. Hafer
14 verf. Stroh à 0,50 T S

Summa Ertrag 69,40
Unkoſten pro Morgen 73,60

Verluſt 4,20

12 Ctr. Mengkorn à 5, 6014 verf. Stroh à 0,50 7,
Summa Ertrag 67,

Unkoſten pro Morgen 69,15
Verluſt 2,15 c

20 Ctr. Klee à 250 50,Unkoſten pro Morgen 39,55
Ueberſchuß 10,45

78 Ctr. Kartoffeln à 1,40 109,20Unkoſten pro Morgen 105,47

Ueberſchuß 3,73
Jn Uebereinſtimmung mit dieſer Berechnung

Schmidt für ſein ganzes Gut berechnet, welche Flächen bezw
Fruchtarten Verluſt und welche Ueberſchuß ergeben.

Verluſt bringen
750 Morgen mit Roggen à 14,31 10 732320 Hafer à 4,20 1344
280 Mengkorn à 2,158 602Außerdem 50 Leutekartoffeln à 70, 3500
100 umgepflügtemRothklee à 33,50 3350

Jm Ganz. 1500 Morgen 19 528
Dagegen erbringen Ueberſchuß:

175 Morgen mit Weizen à 13,03 2 230
185 Gerſte à 16,89 3124127 Wundklee à 10,45 13277883 Kartoffeln à 3,73 2995

Im Ganz. 1290 Morgen 9726
Das ganze Gut iſt alſo 1894 mit einem Verluſte von

9 802 Mk. bewirthſchaftet worden.
Herr Amstrath Schmidt hob zum Schluß ſeines Vor

trages hervor, daß der Anbau von J ehe en auf dem
dazu geeigneten Boden vielleicht noch am eheſten eine Rente
abwerfen würde, vorausgeſetzt allerdings, daß die Preiſe nicht
noch mehr zurückgingen. Jedoch ſcheint es neuerdings, als ob
auch dieſe letzte land wirthſchaftliche Jnduſtrie dem Untergang
geweiht ſei, denn bei Aſchersleben werden ſchon jetzt nur 45 Pfg.
fur den Centner Rüben geboten. Für das nächſte Jahr werden
Abſchlüſſe mit 60--70 Pfg. angeboten. Dabei kann freilich auch
ein beſcheidener Reinertrag nicht erzielt werden.

Die Verſammlung der Landwirthe erkannte die Rechnung
einſtimmig als richtig und muſſtergiltig an und beſchloß, für ihre
Veröffentlichung zu wirken.
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vir Der Rückgang der deutſchen Spiritus-Ausfuhr.
als Die deutſche Spiritusinduſtrie ſchreibt ihre ſchwierige Lage deutende Exportprämien unterſtützte Konkurrenz OeſterreichUngarns
des bekanntlich zum großen Theil dem Umſtand zu, daß die Aus und Rußlands nicht zu behaupten vermocht, und es kann
um fuhr von Branntwein u. A. ganz erheblich zurückgegangen iſt, nunmehr bis auf geringe Mengen, welche im abgelaufenen Jahre
zen und daß es aus dieſem Grunde ſo ſchwer hält, die großen Lager nach der Schweiz und England verladen worden ſind, die Aus-
um beſtände, welche beſtändig auf die Preiſe drücken, abzuſtoßen. fuhr aus Deutſchland für ſo gut wie erloſchen
nte Die Ausfuhr von Branntwein iſt in den letzten zehn betrachtet werden. Wenn daher fortan die deutſche Produktion
den Jahren ſchrittweiſe von über 32 auf weniger als 5 Millionen faſt ausſchließlich auf den Jnlandsmarkt angewieſen iſt, ſo kann

Mark herabgeſunken. Sie ſtellte in Millionen Mark einen Werthes nicht ausbleiben, daß das große Angebot, welches auf dieſem

be dar von hervortritt, den Preis ſehr herabdrückt. Für diejenigen Gegenden,die 1884 32,6 1889 13,8 in welchen bisher zumeiſt für den Export gearbeitet wurde, iſtter 1885 28,7 1890 14,8 dieſer niedrige Rreipſtand doppelt empfindlich, weil die in ihnen
lich 1886 23,4 1891 10,5 gelegenen Spritfabriken, um zur Konkurrenz mit den binnen-ro 1887 19,0 1892 4,7 ländiſchen Spritfabriken auf dem Jnlandsmarkte befähigt zu ſein,1888 12,0 1893 4,7 nur Einkaufspreiſe für Rohſpiritus bewilligen können, die niedriger
en! Ueber den dadurch herbeigeführten Zuſtand ſchreibt die ſind, als ſie von denjenigen Brennereien erzielt werden, die
um Danziger Kaufmannſchaft in ihrem eben erſchienenen günſtiger zu dem inländiſchen Konſumtionsgebiet liegen.“
er letzten Jahresbericht: „Die Ausfuhr von Spiritus Daß dadurch für die Spiritusinduſtie und ſomit für breite
wir und Sprit hat ſich unter dem Einfluß der guten Kartoffel Schichten der heimiſchen Landwirthſchaft Zuſtände entſtehen, welche
er ernten der Jahre 1892 und 1893 wieder etwas gehoben, wenn auf die Dauer unhaltbar ſind, liegt auf der Hand. Um ſo werth
ohn ſie auch hinter den r der früheren voller iſt es für uns, hier ein Zeugniß aus Kaufmanns-
ird, Jahre noch weit zurückgeblieben iſt. Die neuen kreiſen anführen zu können, welches das Mißliche des gegen
iär außerdeutſchen Abſatzgebiete, die ſich dem deutſchen Spiritus wärtigen Zuſtandes und damit indirekt die Drönglichkeit
ge exporthandel als Erſatz des verloren gegangenen ſpaniſchen Ge geſetzlicher Abhilfe beſtätigt.
wir ſchäftes zu erſchließen ſchienen, hat er leider gegen die durch be
rem
ſten

Agrarfrage und Sozialdemokratie.
Auf dem letzten Parteitag der ſozialdemokratiſchen Partei in den ſozialdemokratiſchen Köpfen, wenigſtens in denen der Führer

Deutſchlands bezeichnete bekanntlich der Abgeordnete v. Vollmar die landwirthſcha tliche Betriebswelt.
die Agrarfrage augenblicklich als die wichtigſte Frage nicht nur Bei dieſer Betrachtungsweiſe der landwirthſchaftlichen Ver
des Parteitages, ſondern der Partei überhaupt. Warum aber hältniſſe kann es allerdings nicht Wunder nehmen, daß die Agita-
beſchäftigt ſich jetzt die Sozialdemokratie ſo eingehend mit der tion in den Kreiſen der Landwirthſchaft keine Fortſchritte macht.
Agrarfrage und legt ihr ſo bedeutendes Gewicht bei? Bisher Das Mißlingen derſelben ſchreiben die Sozialdemokraten aber
hatte ſie ſich wenig um ſie bekümmert. Sie hatte ſich nur immer nur dem Ungeſchick in der Auswahl der bisherigen Agitatoren
bemüht, die Jnduſtriearbeiter, die Arbeiter der großen Städte für zu, und ſie rufen nach einer Aenderung der Agitation und Ver
ihre Jdeen zu gewinnen, und in ſelbſtgefälliger Ueberhebung ge wendung von Männern, die früher ſelbſt Landarbeiter waren,
meint, mit der Ueberredung der Bauern und deren Einſchwörung alſo mit den Eigenheiten der Bauern vertraut ſeien, und welche
auf die ſozialdemokratiſchen Jdeen ſpäter leichtes Spiel zu haben. die erforderliche Geduld mit dem nöthigen Geſchick in der Ueber
Jetzt n ſie erleben, daß ſie mit ihrer Landagitation völlig redung der Kleinbauern verbänden. So hofft man auf Erfolg
Fiasko gemacht hat, daß ſie die Bauern nicht auf ihre Seite zu von der Zukunft und hat eigens einen Agrarausſchuß niederge
ziehen v Auf die Mithülfe der Bauern kann die Sozial ſetzt, der ſeine Vorſchläge auf dem nächſten Parteitag vorzulegen hat.
demokratie indeſſen, wie ſie eingeſehen hat, nicht verzichten. Sie An Stimmen hat es übrigens nicht gefehlt, die nachdrücklich be

err kann nicht mit einer proletariſchen Minderheit, wie Herr v. Vollmar tonten, daß die Kleinbauern im Allgemeinen für die
ezw hervorhebt, die politiſche Macht erobern, und eine wirthſchaftliche demokratie nicht zu gewinnen ſind, und die davor warnten, Geld

Umwälzung nicht herbeiführen, ohne daß die Landbevölkerung auf und Zeit hieran zu verſchwenden. Das war eine ernſtgemeinte
die Seite der Sozialdemokratie tritt oder ſich ihr gegenüber neutral Warnung, welche aber nicht verfing.

erklärt. d a r ehe h auf ding vS e demokratiſchen Parteitage, die Sozialdemokratie, ſobald es„So hat die Sozialdemokratie auch ihre Agrarfra Si. ihr unmöglich ſein wird, den Bauernſtand auf ihre Seite zu
verſteht hierunter die Gewinnung des Bauernſtandes ihreZwecke, indem ſie verſpricht, ihm Schutz als Steuerzahler, als ziehen, auf weitere Anhänger nicht viel mehr zu rechnen hat, und
2 s Landwirth z nd i den rati lell wir unterſchreiben gern ihre Behauptungen, daß ſie mit ihremSchuldner, als Landwirth zu gewähren un ihm den rationellen bisherigen Gefolge nicht vermögen wird, eine anderweite Ver
und genoſſenſchaftlichen Betrieb durch Staatshilfe zu erleichtern. h u r a wer Die Sozialdemokratie will den kleinen Bauernſtand, der, bedrückt theilung des. Grundbeſitzes herbeizuführen und einen gänzlſchen

Mut S ten wirthſchaftlichen Umſchwung anzubahnen. Daß ſich nun derdurch Militärdienſt und Steuerlaſten, in Hypotheken und Per- 8 nd nicht der Sogialdemokralie in die Arme wirft, iſtſonalſchulden verſtrickt, dem Untergang geweiht ſein ſolle in denn e e wal n in s di g.
ihre hülfreichen Arme nehmen und ihn gegen die landwirthſchaft e r er e un u e nd ichenliche Unternehmerklaſſe vertheidigen leichwie ſie es mit den in bekämpft und verſpottet. Er weiß von keiner landwirthſchaftlichen

er u rich itgliſt Unternehmerklaſſe und von einem Ausſterbenmüſſen des Land-duſtriellen Arbeitern gegen die großgewerblichen Kapitaliſten mache. ä Ab-Dor icharttliche adels. Er weiß aber, daß Guts und bäuerlicher Betrieb gleichDer Landadel als Gegner der landwirthſchaftlichen Unternehmer ſchwer in der jetzigen ſchweren Zeit Schulter an Schulter zu
r klaſſe friſte nur noch künſtlich ſein Leben durch Liebesgaben, kämpfen haben, daß ihnen aber die Sozialdemokratie in dieſem

r

Schutzzölle, AusfuhrVergütungen, Steuervorrecht. So malt fich Kampf nichts nützen, ja ihn nicht einmal erleichtern kann.

Kleinere Mittheilungen.
Behandlung der Gerſte beim Druſch. Vom Deutſchen

Brauerbunde iſt an die landw. Vereine ein Schreiben ergangen, das
für alle Landwirthe, welche Gerſte bauen, wohl beachtenswerth iſt.
Es heißt daſelbſt „Nachdem ſeit einer Reihe von Jahren in ſtets zu
nehmendem Maße die inländiſche Gerſte beim Dreſchen, mit Ma-
ſchinen durch Zerſchlagen vieler Körner außerordentlich
in ihrer Qualität geſchädigt wird, iſt auf Anregen zahlreicher Mit
lieder des Brauerbundes und der wiſſenſchaftlichen Station fürBrauerei in München beſchloſſen worden, durch ein Rundſchreiben an

die landwirthſchaftlichen Vereine auf Abſtellung dieſes Mißſtandes
hinzuwirken. „Damit die Landwirthe erkennen, welches rege Intereſſe

von den Brauern der hauptſächlichſten Verwendung inländiſcher Gerſte
zu Brauzwecken entgegengebracht wird, empfehlen wir einem Jeden,
die Dreſchmaſchinen nicht zu enge ſtellen zu laſſen, wie dies öfters ge-
ſchieht, um rundere Körner zu erhalten. Ein längeres Dreſchen des
Kornes hat keinerlei Nachtheil für den Mälzer, während jedes zer
ſchlagene oder auch nur beſchädigte Korn nicht bloß ſeine Keimfähigkeit
verliert, ſondern auch durch Schimmelanſatz auf der Malztenne die ge
ſunden Keime anſteckt und den Schimmel auf dieſelben überträgt.“

Rußlands Vortheile vom Hanseiovertrgge mit Deutſchland
zeigen ſich deutlich, wenn man die Ein und Ausfuhr Rußlands in
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den erſten neun Monaten des laufenden Jahres mit derjenigen in
derſelben Zeit des Vorjahres vergleicht, ſchreibt der „Landbote“

Es betrug die
1893 13894

Einfuhr 273 069 332 985 Zunahme: 59 916
Ausfuhr 332 924 420031 87 107
Mehrausfuhr 59 855 87 046 Zunahme: 27 191

Die Einfuhr hat ſonach um 21,9, die Ausfuhr um 26,1 und der
Ueberſchuß der Ausfuhr über die Einfuhr um 45,4 Prozent
Da die Zungahme der Geſammtausfuhr des ruſſiſchen Reiches ihren
Hauptgrund in der Ausfuhr nach Deutſchland hat, geht
klar genug aus unſerer Einfuhrſtatiſtik hervor. In den Monaten
Januar bis September ſind aus Rußland eingeführt worden Weizen
1893: 157 115, 1894: 1572 627 Doppelcentner, und Roggen 1893:
511 926, 1894: 3 431 946 Doppelcentner. ie Einfuhr von
Weizen hat ſich rn r das Vorjahr verzehn-
facht, diejenige von Roggen faſt verſiebenfacht.
Noch bedeutender iſt die Zunahme bei Hafer, wovon 1893: 69791,
1894 dagegen 2 155 791 Doppelcentner aus Rußland bezogen wurden.
Die Einfuhr von Gerſte iſt von 1835 515 auf 3 062 897 Doppel
centner, diejenige von Buchweizen von 80 132 auf 111 221 Doppel-
centner, von Mais von 88 333 auf 901 586 Doppelcentner, von Hirſe
von 14 325 auf 24 381, von Hülſenfrüchten von 247 515 auf 622 370
Doppelcentner geſtiegen.

Wiege, Hebe- und Ausgieß- Vorrichtung für Milch. Das
Annehmen der Milch ſowie das Vorwiegen, Probenehmen und Aus-
gießen in das Vollmilchbaſſin, beſonders wenn dieſes in gleicher Höhe
mit dem Magermilchabgabebaſſin ſteht, gehört in allen Molkereien noch
mit zu den ſchwierigſten und zeitraubendſten Dingen. Beſonders ließ
bei allen bisher eingeführten Milchwagen mit kippbarem Milchbaſſin
die Genauigkeit beim Vorwiegen und Probenehmen viel zu wünſchen
übrig. Ferner war man gegen das Uebergießen reſp. Verſchütten der
Milch beim Transport von der Waage in die Sammelbaſſins nicht ge
ſchützt, auch mußte das Ausgießen der Milch mit der Hand erfolgen,
was häufig zu Unſauberkeiten führte. Alle Verſuche, die Milch beim
Ausgießen gleichzeitig zu heben, mißglückten. Dieſen Uebel-
ſtänden hilft die patentirte Förder- una Ausgieß-vorrichtung von Dierks Möllmannin Osnabrück
in geradezu überraſchender Weiſe ab. Das weſentliche
dieſer r beſteht darin, daß das Milchgefäß beim Wiegen völlig
frei auf der Waage ſteht, ein Hebeapparat dasſelbe alsdann in lang
ſamem Tempo anhebt, hierauf ſchneller bewegt, und beim Ausgießen
wieder langſamer auf und abbewegt, um es ſchließlich ohne merkliche
Erſchütterung auf die Waage zu ſetzen. Infolge der eigenartigen Kon
ſtruktion des Milchgefäßes in Verbindung mit einer Hebekonſtruktion
zum Zweck des Ausgießens in höherſtehende Sammelbecken genügt für
die des Apparates ein Handgriff des bedienenden Meiers,
während die Ausrückung nach jedesmaligem Ausgießen ſelbſtthätig er
folgt. Die großen Vortheile ſpringen in die Augen Jeder Füllungs-
verluſt wird vermieden ohne Ketten oder Rädervorrichtungen, die
gegen die Reinlichkeit verſtoßen, wird die Milch in das Sammelbaſſin
v das bis zu einem halben Meter höher gelegen ſein kann
das Kippbaſſin kann für jedes beliebige Quantum Milch hergeſtellt
werden, während das ſelbſtthätige Ausgießen ca. 20 Sekunden erfordert.

J Milch- und Zeitverluſt iſt beſeitigt, und alleorrichtungen gehen mit peinlichſter Sauberkeit
von ſtatten, ſo daß der neue Apparatin jeder Be
ziehung, vornehmlich in ſanitärer, nicht dringend
genug empfohlen werden kann.

Das Patentbureau von H. W. Pataky, Berlin, Luiſen-
ſtraße 25, iſt zu näherer Auskunft gern bereit.

Reinigung ſtark verqueckter Felder. Für ſtark verqueckte
Felder, welche erſt im Frühfahr befät werden ſollen oder in das Brach-
feld fallen, iſt ein Reinigungsverfabren zu empfehlen, welches den
Zweck hat, die Quecken durch den Froſt und den Wechſel der Tem
peratur während des Wimers zu tödten. Zu dieſem Zwecke werden
zwei Pflugſtreifen recht bach gegeneinander geſchlagen, ſo daß ſie ſich,
wie beim Anfurchen eines Veetes, gegenſeitig decken. Die Quecken
gehen dabei den Winter über größientheils zu Grunde. Das Ebnen
des Ackerlandes im Frühjahr geſchieht am beſten in der Weiſe, daß
die Kämme mit dem Häufelpfluge geiheil: werden, worauf das Feld
mit der Egge oder nöthigenfalls mit Zuhilfenahme des Exſtirpators
geebnet wird.
Verfälſchung von Chiliſalpeter. Im „Landwirth“ wird über

eine Anklage wegen Verfälſchung von Chiliſalpeter durch Kainit
Folgendes mitgetheilt „Der Angeklagte erklärte ſich für unſchuldig und
führte aus, daß er für kleinere Abnchmer, Bauern, die die hohen Preiſe
für reinen Chiliſalveter nicht anlegen, eine minderprozentige Miſchung
von etwa 12 Prozent Stickſtoffgehalt habe herſtellen laſſen. Dies iſt
den Abnehmern laut ſeiner Anordnung von dem Perſonal oder von
ihm ſelbſt geſagt worden. Es trugen auch alle Rechnungen einen Ver
merk über den Gehalt oder ſollten wenigſtens von ſeinem Perſonal
mit einem ſolchen verſehen werden. Beſtimmten Auftrag ganz allge
mein hatten ſeine Leute auch, an größere Abnehmer, Dominien, immer
nur reine Waare zu verabfolgen. Wenn nun ein Käufer minder-
prozentige Waare erhalten hätte, ſo könnte dies nur auf einem Ver-
ſehen ſeines Perſonals beruhen. In ſeinem Lagerraum befände ſich
immer ſehr viel Waare, und wenn auch der gemiſchte und ungemiſchte

Salpeter räumlich getrennt in Säcken lagerte, ſo könnten doch ver
ſehentlich die bei der Miſchung beſchäftigten Soldaten (von der Straf-
anſtaltsWachabtheilung) gemiſchte Säcke zu dem Stapel ungemiſchter
Waare gelegt oder beim Verladen die Arbeiter aus Bequemlichkeit oder
Verſehen einen Sack gemiſchter Waare einem reinen Salpeter umfaſſen
ſollenden Transport beigefügt haben.“ Der Angeklagte wurde freige
ſprochen. Daß bei e ſtets Ausflüchte gemacht
werden, iſt bekannt, indeſſen ſind die Ausreden in dem vorliegenden
Falle doch ſo fadenſcheinig, daß das J Urtheil Erſtaunen
erregen könnte, wenn nicht in ähnlichen Fällen früher ebenfalls Frei
ſprechungen erfolgt wären. Der vorliegende Fall beweiſt klar und
bündig die Nothwendigkeit des Erlaſſes eines Geſetzes gegen die Be
trügereien im Düngerhandel, die nicht aufhören werden, bis den an
dem Buchſtaben des Geſetzes klebenden Juriſten genau vorgezeichnet
wird, wie ſie zu erkennen haben.

Gallen bei Pferden. Unter Gallen verſteht man bekanntlich
jene elaſtiſchen, bisweilen auch geſpannten, runden oder länglichen,
meiſt ſchmerzloſen Geſchwülſte, welche namentlich beim Pferde, äußerſt
ſelten auch bei Arbeitsochſen, vorkommen dieſe Gallen ſitzen am Feſſel
und n ſelten am Vorderknie und noch ſeltener am Hinter
kniegelenk. Als Urſachen ſind Quetſchungen der Gelenke und der
Sehnenſcheiden, Ueberanſtrengungen, Fehltritte und Sprünge, ſowie
erbliche Anlage anzuſehen. Jn Bezug auf die Heilung läßt ſich ein
beſtimmtes Urtheil nicht fällen, indem die Gallen in manchen Fällen
gänzlich beſeitigt werden können, in anderen dagegen jeder Behandlung
trotzen, und eine dauernde Heilung iſt, zumal wenn ſchwache Gelenke
die Urſache ſind, ſelten. Es laſſen ſich die Gallen wohl zeitweiſe be
ſeitigen, ſtellen ſich aber bald wieder ein; je älter Gallen und Thiere
ſind, deſto ſchwieriger iſt die Heilung. Lahmen die Thiere nicht, ſo iſt
es häufig räthlich, von einer Behandlung ganz abzuſehen da die
Gallen mehr das gute Ausſehen als den Gebrauch beeinträchtigen.
Was die Behandlung anbetrifft, ſo empfiehlt es ſich, bei friſch ent
ſtandenen Gallen Kälte anzuwenden, indem man das Thier mit dem
betreffenden Beine bis über die Gallen in kaltes Waſſer ſtellt, oder Um
ſchläge macht mit Waſſer, in welchem Soda aufgelöſt iſt (200 bis 300 g
auf einen Eimer Waſſer); noch beſſer iſt es, wenn es irgend angeht,
zugleich einen mäßigen Druckverband anzulegen, d. h. die betreffende
Stelle einzuwickeln; Schmerz und Lahmheit verſchwinden in wenigen
Tagen, zur gänzlichen Beſeitigung iſt aber ſtets eine andauernde, mehr
wöchentliche Behandlung erforderlich. Bei veralteten, ſogenannten
kalten Gallen hat die Behandlung die Aufgabe, die ausgedehnten
Gallen zur Zuſammenziehung zu bringen, die vermehrte Abſonderung
der Sehnenſcheidenflüſſigkeit zu verhindern, beziehungsweiſe die Ergüſſe
zur Aufſaugung oder Beſeitigung zu bringen. Hierzu dienen, außer
feſten Einwickelungen, zuſammenziehende Mittel, namentlich täglich
ein oder zweimalige Einreibungen von verdünnter Schwefelſäure, 1 Theil
Schwefelſäure zu 5 bis 10 Theilen Spiritus oder Waſſer, je nach
Empfindlichkeit der Haut ferner Einreibungen von Jod (Jodtinktur,bei empfindlicher Haut verdünnt, Jodkaliumſalbe durch Jod 16
verſtärkt das Brennen in Strichen mit rothwarmen Eiſen, um Zu
ſammenſchrumpfung zu erhalten, ſowie Oeffnen der Gallen und mög-
licher Weiſe Einſpritzung von Jodtinktur. Bei verhärteten Gallen iſt
das Hauptgewicht auf Erweichung und Zertheilung der Verdickung zu
legen, zu welchem Zweck man längere Zeit hindurch lauwarme Bäh-
ungen und Bäder von Seifenwaſſer und Aſchenlauge anwendet, auch
reibt man vortheilhaft ein mit auflöſend zertheilenden Salben: mit
rauer Queckſilberſalbe und Schweinefett, von jedem gleiche Theile.
inen guten Ruf hierbei genießt auch die Einreibung mit lauwarmem

Fiſchthran. Bei jeder Behandlung iſt indeſſen ein Haupterforderniß,
daß die betreffenden Pferde viel Ruhe haben und nur ſchonend ge
braucht werden.

Zur Verhütung wunder Schultern bei Zugpferden dient
eine neuartige Vorrichtung. Sie beſteht darin, daß man um das
Kummet reines baumwollenes Zeug, das zuvor tüchtig mit Talg ein
geſchmiert worden, wickelt und die Enden leicht zuſammennäht. Setzt
man dem Talg etwas geſchmolzenes Bienenwachs zu, ſo hält die Miſch
ung noch länger an. Man gebraucht ſolche Kummete, wenn das Pferd
Blaſen auf den Schultern oder überhaupt eine zu empfindliche
Haut hat. Derartigen Thieren ſollte man täglich, ſobald man das Ge
ſchirr abgenommen hat die Schultern mit Waſſer waſchen, in welchem
Eichenrinde eingeweicht war. Dann wird auch die Benutzung des
Kummets das Thier nicht leiden laſſen und bewirken, daß die Arbeit
beſſer gethan wird.

Gute Lüftung im Kuhſtall erhöht nach F. H. King die Milch
ergiebigkeit der Kühe. Bei mangelhafter Lüftung brauchten die Thiere,
weil es im Stalle wärmer war, mehr Waſſer, auch war das Körper-
gewicht durchſchnittlich 5 kg geringer als bei lebhaftem Luftwechſel.

Erſatzmittel für Honig zur Bieuenfütterung. Das Jahr
1894 iſt für unſere Bienenwirthe äußerſt ſchlecht ausgefallen. Die
wenigſten Völker haben genügende Wintervorräthe und müſſen daher
efüttert werden. Als beſtes Erſatzmittel für den fehlenden Honig hat
ich der ungebläute Kryſtallzucker erwieſen. Man nimmt auf
2 Pfd. Zucker etwa Liter Waſſer und kocht die Maſſe kurz auf.
Der Räuberei wegen darf nur Abends gefüttert werden. Mit weniger
als 15 Pfund Vorrath ſollte man kein Bienenvolk einwintern. Dieſes
Quantum reicht von jetzt ab bis zu der Zeit im Frühjahr, wo man
die Bienen ohne Gefahr wieder füttern kann. Das fehlende Winter
futter ſollte ſpäteſtens Anfangs Oktober gereicht werden.
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